Donnerſtag den 11. September 1856. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Berlin, 10. Septbr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ges 
ruht: Dem K. belgiſchen Polizeikommiſſar en chef Kirſch zu Lüttich und 
dem Hiſtorienmaler Bouterwek zu Paris den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe, jo wie dem Galeriediener beim K. Muſeum, Quittmann, und dem 
Oberfeuermann Weidling bei der Feuerwehr zu Berlin, die Rettungsme⸗ 
daille am Bande zu berleihen; den Geheimen Baurath vom Kriegsminiſterium, 

leiſchinger, zum Geheimen Ober⸗Baurath zu ernennen; die von der 
fine zu Naumburg a. d. S. getroffene Wiederwahl 
des bisherigen Bürgermeiſters Raſch daſelbſt für eine neue zwölfjährige 
Dienſtperiode zu beſtätigen; und den Bürgermeiſtern Raſch zu Naumburg 
d. d. S. und Ulrich zu Nordhauſen für ihre Perſonen den Titel als Ober⸗ 
Bürgermeiſter zu berleihen; guch dem Generaldirektor der K. Muſeen, Dr. 
von Olfers zu Berlin, und dem Generalkonſul für die Moldau und Wa⸗ 
lachei, Freiherrn von Meuſebach, die Erlaubniß zur Aulegung des ih⸗ 
nen verliehenen Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe vom Herzoglich anhaltiſchen 
Geſammt⸗Haus⸗ Orden Albrechts des Bären zu ertheilen. 

Oer ſeither proviſoriſch angeſtellte Lehrer Quehl iſt definitiv zum Leh⸗ 
rer an dem ebangeliſchen Lehrerinnenſeminar zu Droyßig ernannt worden. 

Se. K. H. der Prinz Adalbert bon Preußen iſt geſtern von 
Gibraltar hieſelbſt eingetroffen. N 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Hugo zu Hohenlohe 
Oehringen, von Oſtende; der Erb-⸗Küchenmeiſter in Alt⸗Vorpommern, 
Kammerherr Graf bon Schwerin, von Schwerinsburg. 

Abgereiſt: Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter am päpſtlichen Hofe, Kammerherr von Thile, nach Frankfurt a. O.“ 


— 0 — 


Deutſchland. 


Preußen. AD Berlin, 9. Septbr. [Der Neuenburger 
Konflikt; die Schlangeninſel; Borſig's Fabrik.] Der erſchüt⸗ 
ternde Eindruck, welchen die Nachrichten aus Neuenburg hier in allen 
patriotiſchen Kreiſen gemacht haben, wird ſich nicht ſobald verwinden 
laſſen, und man iſt allgemein überzeugt, daß jene traurige Kriſis nicht 
ohne politiſche Nachwirkung bleiben kann. Zunächſt bekundet ſich die all⸗ 
gemeine Theilnahme für die kühnen Unternehmer eines verwegenen, aber 
von treu preußiſcher Geſinnung eingegebenen Planes, welche ohne Rück⸗ 
ſicht auf die entgegenſtehende Uebermacht, ohne Hoffnung auf eine äußere 
Unterſtüzung der ſchwarzweißen Fahne ein durch alte und neue Verträge 
verbürgtes Beſitzthum wieder zu gewinnen verſuchten. Uebrigens erlag 
die kleine royaliſtiſche Schaar nicht blos der Uebermacht der aus den 
gewerbtreibenden Ortſchaften mit wüthendem Fanatismus herbeiſtrömen⸗ 
den Radikalen, ſondern ſie erfuhr auch von Seiten der Gegner eine durch⸗ 
aus treuloſe und boshafte Behandlung. Während nämlich die Kapitu⸗ 
lation des Schloſſes mit den Kommiſſarien der Eidgenoſſenſchaft ſchon 
ſo gut als abgeſchloſſen war, unternahmen die radikalen Rotten einen 
Ueberfall auf die jedem Widerſtand entſagenden Royaliſten und richteten 
unter den Wehrloſen ein ſchändliches Gemetzel an. Es bleibt wenigſtens 
die Hoffnung, daß die Gefangenen durch das Dazwiſchentreten Preußens 
und der übrigen Großmächte vor der Wuth der Radikalen zu ſchützen fein 
werden. Die europäiſche Diplomatie kann unmöglich zugeben, daß die Ver⸗ 
theidiger eines von allen Großmächten wiederholt anerkannten und nur durch 
revolutionäre Freiſchaaren außer Kraft geſetzten Rechtes auf gleichem Fuße 
mit Empörern und Feinden der geſellſchaftlichen Ordnung behandelt werden. 
Es verlautet, daß bereits mehrere auswärtige Kabinette ſich in dem eben 
angedeuteten Sinne ausgeſprochen haben. Ich muß dahin geſtellt ſein 
laſſen, in wie weit dieſes Gerücht begründet iſt. Dagegen erfahre ich aus 
ſicherer Quelle, daß unmittelbar nach dem Bekanntwerden der Neuenbur- 
ger Bewegung von Seiten des preußiſchen Geſchäftsträgers bei der Eid⸗ 
genoſſenſchaft eine Kundgebung erfolgt iſt, welche eine ernſte Mahnung 
an die dorligen Gewalthaber in ſich ſchließt. Der preußiſche Bevollmäch⸗ 
ligte hat nämlich wiederholt feierliche Verwahrung gegen die thatſächlichen 
Zuſtände in Neuenburg, ſo wie gegen die Folgerungen eingelegt, welche 
die ſiegende Partei aus denſelben zu ziehen geneigt ſein könnte. — Es 
beftätigt ſich, daß die durch die Schlangeninſel angeregte Kontroverſe in 
den zwiſchen England und Rußland ausgetauschten Noten noch keine 
volſtändige Erledigung gefunden hat. Ein ſehr herausfordernder Artikel 
der „Morn. Poſt“ beweiſt, daß Lord Palmerſton geneigt iſt, ſeine ſpe⸗ 
ziellen Anſichten nicht allein gegen die Abſichten Rußlands, ſondern auch 
gegen die Wünſche Frankreichs durchzuſetzen. Der edle Lord ſcheint nicht 
zu begreifen, daß der ruſſiſchen Politik aus der Trennung des engliſch⸗ 
franzöſiſchen Bündniſſes ein größerer Gewinn erwachſen würde, als aus 
dem Beſitz der Schlangeninſel. — Mir wird verſichert, daß die Unter⸗ 
handlungen wegen Uebergangs der Borſig'ſchen Fabriketabliſſements an 
die Deſſauer Kreditgeſellſchaft endlich zum Abſchluß gekommen ſind. Der 
Kaufpreis ſoll nahe an 500,000 Thlr. kommen, oder dieſe Summe gar 
vollſtändig erreichen. 


(Berlin, 9. Sept. [Rückkehr des Prinzen Adalbert; 
Perſonalienz Potsdamer Erplofion.] Der Admiral Prinz Adal. 
bert iſt heute früh in Begleitung ſeiner Gemahlin, des Adjutanten, des 
Dr. Bercht z. über Hamburg hierher zurückgekehrt. Wie es heißt, will 
der Bring nach den Vermählungsfeierlichkeiten einige Zeit feinen Aufent⸗ 
halt in Erdmannsdorf nehmen. — Aus Karlsruhe iſt der Major v. Vil⸗ 
lier hier eingetroffen, um die Annahme des großherzoglichen Titels Sei⸗ 
tens des Prinzregenten zur Kenntniß unſeres Hofes zu bringen. Dieſe 
Miſſton fol den Major v. Villier auch noch über Berlin hinaus führen. 
Die durch die Verſetzung des Präſidenten Grafen v. Zedlitz-Trützſchler 
nach Liegnitz ſeit einiger Zeit erledigte Stelle eines Regierungs⸗Viceprä⸗ 
ſidenten zu Breslau iſt jetzt dem Ober⸗Regierungsrath v. Prittwitz in 
Aiegniz übertragen worden. General Breſe iſt von ſeiner Inſpizirungs⸗ 
is in der geheinprovinz wieder hier eingetroffen; gleichzeitig erfolgte 
auch die Ankunft des Gouverneurs von Luxemburg, General v. Wedel. — 


dle geſteige Explosion des Pulverſchuppens in den Schießſtänden des 


Garde⸗Jägerbataillons hat zwar nicht, wie ich geſtern gemeldet, mehreren 
Jägern den Tod gebracht, indeß ſind doch ein Oberjäger und zwei Mann, 
welche ſich in dem Schuppen befanden, ſo arg zugerichtet, daß die Ver⸗ 
ſtümmelungen und Brandwunden ſicher zum Tode führen werden. Das 
ganze Unglück wird hier dem Oberjäger zur Laſt gelegt, der beim Ver⸗ 
packen von Patronen eine brennende Cigarre im Munde hatte; wenig⸗ 


ſtens erzählte es heute fo ein Potsdamer und fügte hinzu, daß der Ober- | 


jäger, der Augen beraubt, in ſeinem Schmerz ſeine Kameraden gebeten 
habe, ihn von ſeinen Leiden durch eine Kugel zu befreien. Dieſe drei 
ſchwer Verwundeten wurden in Tragkörben ins Lazareth geſchafft; 13 
Jäger, die ebenfalls Verletzungen davon getragen halten, wurden auf 
Wagen in die Stadt gefahren. Die Meiſten waren vom Rauch und Qualm 
ſo geſchwärzt, daß ſie Mohren glichen. Größeres Unglück wurde dadurch 
vermieden, daß es mit Hülfe der Spritze aus Tornow gelang, zwei mit 
Patronen gefüllte Kaſten aus dem brennenden Schuppen zu holen und in 
Sicherheit zu bringen. Von den Offizieren iſt keiner verletzt, da dieſe zu 
den Schießübungen erſt ſpäter eintrafen; eben ſo wenig haben Spazier⸗ 
gänger, die ſich hier gewöhnlich zahlreich einzufinden pflegen, etwas da⸗ 
bongetragen, Ein Jäger ſoll durch ein Hirſchgeweih verwundet worden 
ſein, daß durch die Exploſton auf ihn geſchleudert wurde. 


Y Berlin, 9. Septbr. [Die Neuenburger Bewegung; die 
Situation in Konſtantinopel und Aeghpten.] Zu den interef- 
ſanteſten Depeſchen und Nachrichten, welche unſerm Monarchen von bier aus 
nach Heilsberg nachgeſendet worden find, gehören unſtreitig die Berichte über 
die neueſten Vorfälle in Neuenburg. Wenn nun auch der Kampf der daſigen 
Rohaliſten mit den ſogenannten Schweizerpatrioten nicht zu den wichtigſten 
politiſchen Verbältniſſen Europa's oder gar zu den Weltereigniſſen gehört, fo 
nimmt er doch in mancherlei Beziehungen die Theilnahme und Aufmerkfam⸗ 
keit der Hauptſtadt wie des geſammten Staates in Anſpruch. Das Fürſten⸗ 
tbum Neufchatel oder Neuenburg und die Grafſchaft Valengin oder Valendis 
ſind integrirende Theile der ſogenannten Oraniſchen Erbſchaft, die im Jahre 
1707 dem erſten Könige von Preußen von mütterlicher Seite her zufiel, und 
durch einen beſondern Artikel des Utrechter Friedens beſtätigt wurde. Unter 
dem Namen des ſouveränen Fürftenthums Neufchatel war es in Beziehung auf 
ſeine politiſche Verfaſſung und ſeine Verhältniſſe zur Schweiz von Anfang 
an ein mittelbares oder beſchränktes Beſizthum. Als Kanton der Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft hatte es ſeine Stände, ſeinen Staatsrath, ſeine Rechnungskammer, ſein 
Tribunal und ſeine beſonderen Verwaltungsbehördenz doch erfolgte fein Beitritt 
zur Eidgenoſſenſchaft zugleich mit Genf erſt im Jahre 1815. Mehr dem Ti⸗ 
tel nach und der Repräſentation wegen hielten die Könige von Preußen von 
1715 — 1848, wo ſich der Kanton bon der preußiſchen Herrſchaft losſagte, 
Gouverneure, deren im Ganzen elf funktionirt haben. Ihre Reihe begann 
1715 mit Frangçois de Sagne, Seigneur de Lubieres, und endete 1848 mit 
dem General der Infanterie und nachmaligen Miniſterpräſidenten v. Pfuel, 
der bereits einige Jahre vor der Losreißung einen hitzigen Kampf mit der 
dafigen Demokratie und namentlich mit den Bewohnern von Chaux de Fonds 
beſtand, damals aber durch umſichtige Leitung und zweckmäßige Verwen dung 
der ihm zu Gebote ſtebenden Kräfte die Ruhe, wenn auch nur auf einige 
Zeit, vollſtändig zurückführte. Durch das für Preußen fü unglückliche Jahr 
1806 war auch Neuenburg verloren gegangen, aber ſchon 1814 trugen die 
Stände bon Neuenburg dem Könige von Preußen wieder die Souberänetät 
über das ererbte Fürſtenthum an, ja fie gingen noch weiter, fie beantragten 
bei der Tagſatzung die vollſtändige Entlaffung aus dem Bunde; fie wurden 
aber von dieſer ernſt zurückgewieſen, und das neuenburg ⸗preußiſche Verhält⸗ 
niß blieb beim Alten. Die darauf bezüglichen. Geſchäfte wurden vog einer 
beſondern, dem Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten attachirten 
Kanzlei oder Kommiſſton unter einem gebornen Schweiger, dem Seh. Rath 
Dubois, geleitet. Mit 1848 hörte das Verhältniß gänzlich auf. Nun finden 
wir bei den neueſten, in dieſen Tagen vorgekommenen Ereigniſſen das ganze 
Bild der Vergangenbeit. Es ſtellt ſich uns in den Rohaliſten, die im Kampf 
unterlagen, die Fraktion der Stände dar, welche 1814 das Fürſtenthum dem 
König bon Preußen wieder anbot und zugleich auch den Austritt aus der 
Eidgenoſſenſchaft bewerkſtelligen wollte; die Partei aber, welche 1848 bie 
Losreißung aus dem Verbande mit Preußen beantragte und durchſetzte, iſt 
dieſelbe, die in dieſen Tagen zuerſt unterlag und ſpäter mit Hülfe der Zu⸗ 
züge von Außen ſiegte, namentlich ſind es wieder die Montagnards bon Chaux 
de Fonds, La Sagne, Cofferan u. ſ. w., die es nicht zu unterlaſſen vermögen, 
zu erſcheinen, obgleich ſie eine andere politiſche Färbung haben, als die eigent⸗ 
lichen Schweizerpatrioten; ſomit war es beſonders die Vereinigung der ber⸗ 
ſchiedenen demokratiſchen Parteien, welche die royaliſtiſche Erhebung überwäl⸗ 
tigte und bereitelte. Als die durch Anſehn und Einfluß in Neuenburg her⸗ 
borragenden Preußenfreunde oder mit anderen Worten rohaliſtiſchen Familien, 
nennt man die Pourtaléès', die Chambrier's, die Tribolet's, die Meuron's, die 
Perrot's, die Rougemont's u. A. Alle dieſe Familien ohne Ausnahme ſind 
gleich verſchwiſtert mit Neuenburg wie mit Preußen, mit jenem durch ihre Ge⸗ 
burt, durch Beſitzthum, reiche Stiftungen und Stellen in der Magiſtratur, mit 
dieſem durch Titel und Orden, wie durch eine ununterbrochene, ihren Neigungen 
und Plänen zufagende Verbindung. Das bon den Rohaliſten befetzte und ſpäter 
von den Patrioten erſtürmte Schloß, iſt ein alterthümliches Gebäude, das ſchon 
im Jahre 1250 bon dem Grafen Berthold von Neufchatel, aus dem Haufe 
Songuebille, erbaut und von Zeit zu Zeit unregelmäßig befeſtigt worden 
war. Die Pourtales gründeten ihr Anſehen und ihren Einfluß auf Neufchatel 
ebenſo wie die Familie Puri, ganz beſonders durch großartige milde Stif⸗ 
tungen. So verwendete Jacques Louis von Pourtales allein eine Million 
Francs zur Erbauung des herrlichen Hoſpiz, das eine der größten Zierden der 
Stadt bildet. Sehr bekannt ift es, daß der Marſchall Berthier, zugleich die 
Titel eines Fürſten bon Neufchatel und von Wagram führte, ohne daß wir 
im Stande find, anzugeben, ob die Neufchateler die Dotation zu zablen hat⸗ 
ten, welche mit dem Titel verbunden war; ſo viel aber wiſſen wir, daß die 
Nevenuen, welche Preußen aus dem Beſitz von Neufchatel bezog, niemals die 
Summe von 100,000 Fr. überſtiegen, ganz gewiß und blieb, nach der Beſol⸗ 
dung des Gouverneurs und anderen unvermeidlichen Ausgaben und Abzügen 
ein ſehr geringer Vortheil von dieſer Souberänelät. Ganz anders aber ver⸗ 
hält es ſich, wenn man die Losreißung von dem Standpunkte des legitimen 
Rechtes und des nach wie vor von allen europäiſchen Regierungen feſtgehal⸗ 
tenen Grundſatzes der Integrität aus betrachtet. Gewiß nur darum erwähnte 
der Minifterpräfident von Manteuffel dieſe Angelegenheit in einer der Seſſionen 
des lezten Pariſer Friedenskongreſſes. Um aber eine richtige Anſicht von 
den neueſten Vorfällen in Neuenburg zu gewinnen, dazu bedarf es erſt nä⸗ 
herer und ſicherer Nachrichten, nicht blos in Hinſicht auf die Einzelheiten des 
Kampfes, ſondern auch und ganz beſonders in Beziehung auf die Beweg⸗ 
gründe und Stügpunfte der Rohaliſten, endlich auch in Betreff der Anſich⸗ 
ten, die ſich über dieſe Bewegung an unſerem königl. Hof, wie an den Höfen 
bon Paris und Wien kundgeben werden. Einen ſehr merkwürdigen Bericht 
ſoll der diesſeitige Geſandte bei der Eidgenoſſenſchaft, Geheimrath b. Sydow, 


der übrigens nicht am Vorort, ſondern in Sigmaringen wohnt, eingeſendet 
haben; er iſt geftern nach Heilsberg gefandt, und es kann daher auch noch 


nichts bon demſelben berlauten oder verlautbart werden. — Außerdem richtet 


ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit jetzt nicht minder auf Konſtantinopel, wie 
auf Moskau. Noch iſt der Wechſel im großherrlichen Miniſterium nicht ein⸗ 
getreten, obgleich der Rücktritt des Seraskier bereits in mehreren Zeitungen 
verkündigt worden iſt. Großes Aufſehen erregt in Konſtantinopel die Ver⸗ 
mehrung der Streitkräfte des Vizekönigs von Aegppten. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit find viele Deutſche, die theils im Kriege als Freiwillige in der türkiſchen 
Armee ſelbſt, oder bei einer der Fremdenlegionen inkorperirt waren, unter 
ſehr annehmlichen Bedingungen bei den neu errichteten Truppen angeſtellt 
worden. Der Baron b. W., ein Schweizer, bis 1850 Offizier in der preu⸗ 
ſiſchen Garde du corps, iſt vom Vizekönig zum Oberſtlieutenant und Muſter⸗ 
inſpektor ernannt worden. 5 

— [Donauſchifffahrtskommiſſion.] In den nächſten Tagen 
wird der Regierungsrath Bitter, der diesſeitige Bevollmächtigte bei der 
europäiſchen Kommiſſion für die Regulirung der Donauſchifffahrt, nach 
Galacz abgehen. Dem Vernehmen nach hat die Pforte als oberherrliche 
Macht des Gebietes, wo die Konferenzen ſtatzßeſſſen ſollen, den Wunſch 
ausgeſprochen, daß ihrem Kommiſſarius der Vorſitz bei den Verhand⸗ 
lungen übertragen werde. (P. C.) 2 

— [Die k. Korvette „Danzig “], welche am 24. v. Mis 
Malta verlaſſen hat, iſt am 28. deſſ. M. in Konſtantinopel angekom⸗ 
men, um dort, vorläufig auf noch unbeſtimmte Zeit, in Folge des Pa⸗ 
riſer Friedensvertrages vom 30. März d. J., zur Dispoſition des k. Ge⸗ 
ſandten und der von Preußen deputicten Kommiſſarien zu bleiben. Die 
k. Korvelte „Amazone“ (Kadettenſchiff, Kommandant Korvettenkapitän 
Kuhn) iſt zufolge telegraphiſcher Nachricht vom 8. d. Mis., von Teneriffa 
kommend, im Hafen von Portsmouth vor Anker gegangen. Nach dem 


Beſuch mehrerer engliſcher und norwegiſcher Häfen wird die Korvette in 


die Oſtſee zurückkehren. An Bord derſelben befinden ſich auch die im 
Frühjahr zur Probefahrt eingeſchifften Seekadetten⸗Aſpiranten. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand iſt erfreulich. 

— [Gewerbliches.] In der letzten Sitzung des Gewerberalhes 
lag zunächſt eine Anfrage des Kreisgerichts zu Lauenburg vor: ob das 
Beſchlagen von Eiſenbahnſchwellen zu den unter dem Zimmerhandwerk 
begriffenen Vorrichtungen gehört? Der Gewerberath entſchied dahin, daß 
dieſe Arbeit von Jedermann betrieben werden könne und darum unter 
die Zahl der freien Gewerbe zu zählen ſei. Der hieſige Magiſtrat hatte 
die Entſcheidung eingeholt, ob das Gewerbe der Blattmacher (welche 
die ſogenannten „Riete“ und „Remiſen“ zum Betriebe der Weberei an⸗ 
fertigen), zu den prüfungspflichtigen Gewerben gehöre. Auch dieſen Ge⸗ 
werbzweig erkannte das Plenum für ein freies Gewerbe, welches einer 
Prüfung nicht zu unterwerfen ſei. In einer andern Angelegenheit wurde 
die Anfertigung von Holzleiſten für die Vergolder, als zum Gewerbe⸗ 
betrieb der Tiſchler gehörig, anerkannt. 5 

— .[Religionsunterricht.] In der katholiſchen Diözefe Kulm 
hat die Kirchenbehörde neuerdings die Geiſtlichen aufs Strengſte verpflich⸗ 
tet, den Religionsunterricht in den Schulen ſelbſt zu geben, da die Leh⸗ 
rer nicht dazu berechtigt und würdig (2), wie überhaupt nur Gehülfen der 
Geiſtlichen ſeien, und auch in den übrigen Gegenſtänden eigentlich nur 
im Auftrage ihrer reſp. Geiſtlichen zu unterrichten und das Schulamt als 
Helferamt der Kirche zu treiben hätten. i g 

— [Gemeindeleiſtungen bei Chauſſeebauten.] Es iſt 
neuerdings in einem ſpeziellen Fall vorgekommen, daß die Stände eines 
Kreiſes auf dem Kreistage den Beſchluß gefaßt haben, die Gemeinden 
eines Amts bezirkes, in dem Kreischauſſeebauten ausgeführt werden, zur 
unentgeltlichen Leiſtung eines Theiles der dabei erforderlich werdenden 
Hand- und Spanndienſte zu verpflichten. Außer der freien Stein- und 
Kiesausfuhr ſollten nämlich die Gemeinden des betreffenden Kreiſes von 
nun an verbunden ſein, den Erdtransport zur Erhöhung der auszubauen⸗ 
deu Keeisſtraßen auf weiter als 30 Ruthen Entfernung, das Walzen 
der Kreischauſſeen, das Abholen der Walzen von einer Bauftelle zur an⸗ 
deren und das Abholen der Cauſſeebäume und Baumſtangen durch un⸗ 
entgeltliche Leiſtung der Spann- und Handdienſte auszuführen. Dieſer 
Beſchluß mußte inſofern zu Bedenken Veranlaſſung geben, als vermöge 
der allgemeinen Faſſung deſſelben dem betreffenden Kreiſe auf unbeftimmte 
Zeit und ohne Beſchränkung auf gewiſſe Chauſſeebauten eine ein für alle⸗ 
mal feſtſtehende Laſt auferlegt wird. Eine derartige Dispofition fällt 
nicht in die Kompelenz der Kreisſtände, welche durch die Verordnung, 
vom 25. März 1841 nur ermächtigt find, für beſtimmte Zwecke, nament- 
lich zu gemeinnützigen Anlagen, Ausgaben zu beſchließen und den Kreis⸗ 
eingeſeſſenen Abgaben und Leiſtungen aufzulegen. In dem vorliegenden 
Falle ſchien es, namentlich aus Rückſicht auf die brotloſen Arbeiter, nicht 
räthlich, durch Einholung eines anderweitigen Kreistagsbeſchluſſes die 
im Kreiſe einmal begonnenen Chauſſeebauten in Frage zu ſtellen. Die 
Allerhöchſte Genehmigung iſt jedoch dem fraglichen Beſchluſſe nur mit 
der ausdrücklichen Maaßgabe ertheilt worden, daß der Beſchluß ſpeziell 
auf die jetzt im Gange befindlichen Chauſſeebauten beſchränkt wird, und 
daß ferner die verhältnißmäßige Vertheilung der zu leiſtenden Hand⸗ und 
Spanndienſte auf die einzelnen Gemeinden durch das Landrathsamt er⸗ 
folge, während die nähere Beſtimmung der Art und Weiſe der Aufbrin⸗ 
gung und das Maaß der Naturalleiſtungen in den einzelnen Gemeinden 
dieſen ſelbſt nach bisherigem Uſas überlaſſen bleibt. (P. C.) 


Elbing, 6. Sept. [Brandſtiftungen.] Im Laufe dieſes und des 
vorigen Jahres und insbeſondere im vergangenen Winter fanden in den 
zum hieſigen Kreiſe gehörigen Niederungsortſchaften und hauptſächlich in 
Zeyer und Fiſcherskampe auffällig viel Brände ſtatt. Die Beſchädigten 
waren faſt ſämmtlich gut verſichert und es lag nicht der Verdacht ferne, 
daß die betreffenden Befiger die Brandſtifter feien. Die damals ſtattge⸗ 
habten polizeilichen, zum Theil auch gerichtlichen Verhandlungen hatten 
kein Reſultat, und nur erſt kürzlich gelang es den Behörden, in der Per⸗ 
fon des Lehrers E. denjenigen zu ermitteln, der bei faſt ſämmtlichen Brän⸗ 


den gegen Bezahlung feine Hand im Spiele gehabt, der die Ueberverſiche⸗ 
rungen vermittelt, die betreffenden Agenten zu täuſchen, gewöhnlich die 
geeignete Art und Weiſe der Brandſtiftungen anzugeben und bei den Ver⸗ 
handlungen die Zeugen zu falſchen Ausſagen und Meineiden zu beſtimmen 
gewußt hatte. Der Prozeß droht ſeiner vielen Theilnehmer wegen, und 
da eine große Anzahl vorſätzlicher Brandstiftungen, Meineide, Urkunden⸗ 
fälſchungen und Betrügereien vorliegen, ein Monſterprozeß zu werden, wie 
er vor unſeren Aſſiſen lange nicht verhandelt worden. Der Lehrer und 
einige ſeiner Theilnehmer ſind bereits verhaftet. (N. E. A.) 


Stettin, 8. September. [Seidenzucht.] Der diesjährige, im 
Auguſt abgehaltene Kokonsmarkt, welcher wiederum auf dem Parkgrund⸗ 
ſtück des Kaufmanns Toepffer bei Stettin abgehalten wurde, iſt von 38 
Seidenzüchtern, mehreren Mitgliedern des ökonomiſchen und Seidenbau⸗ 
vereines und ſonſtigen Gönnern dieſer Induſtrie zahlreich beſucht geweſen. 


Die Züchter lieferten ca. 900 Metzen Kokons der Bordeaux, Sina-, Mai⸗ 


länder und Briance⸗Racen, zu welchen Herr Toepffer noch eine kleine, 
aber ſehr feine Lyoner Race hinzufügte. Das kleinſte eingelieferte Quan⸗ 
tum Kokons beſtand aus einigen Metzen und das größte aus 89 Metzen. 
Aus verſchiedenen örtlichen und anderen Gründen fehlten einige bedeu⸗ 
tende pommer'ſche Züchter, und ſcheint die in allen Seidenbauländern un⸗ 
günſtige Witterung (wenig Sonnenſchein und Wärme und viel Regen), 
welche dort die Ernte verringert und die Seidenpreiſe um ca. 30 pt. 
geſteigert hat, auch bei uns einen geringeren Ertrag bewirkt zu haben, 
da im vorigen Jahre zum Markte ca. 1600 Metzen Kokons angemeldet 
und größtentheils auch abgeliefert waren, welche von dem Beſitzer einer 
Central⸗Haspelanſtalt in Berlin, Herrn Rammlow, zum Preiſe von 15 
bis 194 Sgr. gekauft wurden, während in dieſem Jahre die Beſitzer der 
Haspelanftalten in Steglitz bei Berlin, Herr Heeſe, und in Barnim bei 
Potsdam, Herr Huſſack, ſowie der Bevöllmächtigte eines ruſſiſchen Hau⸗ 
ſes als Käufer auftraten, und Herr Rammlow Aufträge zum Einkauf 
eingesandt hatte, durch welche Konkurrenz der Preis geſieigert und von 
18 Sgr. bis 1 Thlr. pr. Metze inkl. Staatsprämie bezahlt wurde. Die⸗ 
ſer höchſte Preis wurde von Herrn Toepffer für diejenigen Kokons be⸗ 
willigt, welche von allerbeſter Qualität waren und ſich beſonders zur 

Grainszucht und der von demſelben betriebenen Veredelung der Racen eig⸗ 
neten. Durch genaue Recherchen ſtellte ſich heraus, daß im Bereiche der 
Züchter und beſonders auf den Kirchhöfen an ca. 30 Orten noch gegen 
600 Maulbeerbäume von über 100 Jahren aus den Zeiten Friedrichs 
des Großen vorhanden ſind. Laut Beſchluß der Generalverſammlung 
des Seidenbauvereins vom 28. Juli iſt die Zucht der Grains und damit 
verbundene Veredelung der Seidenraupen⸗Racen in die Hand des Herrn 
Toepffer gelegt worden, und ſind von demſelben deshalb während des 
Marktes Verbindungen mit den bewährteſten Züchtern angeknüpft wor⸗ 
den. (DO. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 7. Sept. [Die Vorgänge in Neuen⸗ 

burg] haben hier nicht geringe Senſation gemacht. Bei der in dem 
Traditionellen und der Rechtskontinuität wurzelnden Politik des Kaiſer⸗ 
reichs, brauche ich gar nicht erſt zu ſagen, von welcher Art die An⸗ 
ſchauung iſt, die ſich dabei in unſeren maßgebenden Kreiſen manifeſtict. 
Die unbeſtreitbaren Anſprüche der preußiſchen Krone auf Neufchatel, be⸗ 
gründet durch Erbſchaft, feſtgeſtellt durch die Verträge von 1814 und 
ausdrücklich im Jahre 1852 von ſämmtlichen Großmächten nochmals 
ſanktionirt, ſind offenkundig. Es iſt nicht die am wenigſten verhängniß⸗ 
volle Folge der franzöſiſchen Februarrevolution und der dadurch herbei⸗ 
geführten weiteren Ereigniſſe, daß fie diejenigen Schritte vollſtändig lähmte, 
welche unſer Kabinet, im Verein mit dem Ihrigen ſo wie demjenigen Louis 
Philipps und des Petersburger Hofes, als Folge des Ausgangs im Son⸗ 
derbundskriege zu ergreifen im Begriffe war, nachdem der bekannte Pro⸗ 
teſt gegen die Umwandlung der eidgenöſſiſchen Verfaſſung in eine bundes⸗ 
ſtaatliche vorangegangen. Man bezweifelt hier keinen Augenblick, daß 
die Garanten der Verträge von 1815 die Pflicht haben, einen status quo 
wieder herſtellen zu helfen, deſſen Umſtürzung unter allen Umſtänden 
eine Gefährdung jenes durch die Wiener Kongreßakte begründeten Rechts- 
zuſtandes in Europa bildet. Einer eventuellen bewaffneten Intervention 
zur Wiederherſtellung jenes status quo würde indeſſen England ſeine 
Zustimmung entſchieden verweigern, wie es auch bekanntlich England war, 
das im Jahre 1847 die in der Sonderbundsfrage beabsichtigten Schritte 
nicht zur Ausführung kommen ließ. Von Seiten Englands würde man, 
wie ich höre, zwar zu Verhandlungen die Hand zu reichen bereit ſein, doch 
nur in dem vorausſichtlichen Falle, wenn es ſich dabei um einen Verzicht 
der preuß. Regierung gegen eine angemeſſene Entſchädigung handelte. 
Wenigſtens ſoll ſich der hieſige engliſche Geſandte Seymour in dieſem 
Sinne nach dem Bekanntwerden der Neuenburger Vorgänge in einem 
diplomatiſchen Kreiſe ausgeſprochen haben. (B. B. 3.) 
e [Eifenbahn nach Kuſtendſche.] Man wird fi erinnern, 
daß vor etwa anderthalb Jahren vielfach die Rede war, einen Kanal von 
Czernawoda nach Kuſtendſche zu bauen, um die Donau mit dem Schwar⸗ 
zen Meere auf einem kürzeren Wege zu verbinden und die von Rußland 
der Verſchlammung geweihten Donaumündungen zu vermeiden. Es wurde 
die Konzeſſion hiezu durch einen Ferman den Regierungen von Frankreich, 
England und Oeſtreich ertheilt, welche durch die Herren Wilſon in Lon⸗ 
don, Graf Morny in Paris und Graf Breda in Wien vertreten waren. 
Die Pläne wurden aufgenommen, und es zeigte ſich, daß ein Kanal grade 
nicht unmöglich wäre, jedoch einen unverhältnißmäßigen Koſtenaufwand 
in Anſpruch nehmen würde. Der mittlerweile abgeſchloſſene Friedens⸗ 
traktat, der die Donaumündungen der Gewalt der Ruſſen entriß, hob das 
politiſche Motiv vollſtändig auf, welches früher den Bau jenes Kanals 
empfahl. Aber der engliſche Unternehmungsgeiſt giebt einen Gegenſtand 
nicht ſo leicht auf. Was zu Waſſer nicht durchzuführen iſt, ſoll zu Lande 
verſucht werden; Hr. Wilſon in London hat eine neue Aktiengeſellſchaft 
gebildet, welche das Projekt ausführen will, die Krümmungen und Be⸗ 
ſchwerlichkeiten der Waſſerfahrt zwiſchen Czernawoda und Kuſtendſche durch 
eine Eiſenbahn, welche beide Punkte verbinden ſoll, zu beſeitigen. Die 
Koſten ſind auf 3 Millionen (Gulden? Pfund Sterling?) berechnet, und 
dieſes Kapital iſt durch Zeichnungen in London bereits gedeckt. Ein 
engliſcher Rechtsfreund und mehrere Ingenieure ſind dieſer Tage in Wien 
angekommen, von wo ſie nach kurzem Aufenthalt weiter reiſten, um an 
Ort und Stelle die nöthigen Aufnahmen vorzunehmen, während gleich⸗ 
zeitig in Konſtantinopel um die Umwandlung des Fermans für den pro⸗ 
jektirten Kanalbau in eine Eiſenbahnkonzeſſion nachgeſucht wird. 


Baden. Karlsruhe, 7 Sept. [Großherzog Friedrich.] 
Se. K. H. der Prinz Friedrich, der bisher für ſeinen ſchwer kranken älte⸗ 
ren Bruder Ludwig als Regent die Regierung des Großherzogthums 
führte, hat jetzt (. Nr. 211) die großherzogliche Würde und den Titel 
eines Großherzogs von Baden angenommen. Das Patent hierüber lautet: 
„Wir Friedrich, von Gottes Gaaden Großherzog von Baden, Herzog 
von Zaͤhringen, thun hiermit öffentlich kund: Als bei dem Hinſcheiden 
Unſeres unvergeßlichen Herrn Vaters, des Großherzogs Leopold Kgl. 
Hoheit und Gnaden, die Agnaten Unſeres Hauses, in Uebereinſtimmung 
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mit Unſerer Durchlauchtigſten Frau Mutter, ausgeſprochen hatten, daß 
Unſer innigſt geliebter älterer Herr Bruder, der Erbgroßherzog Ludwig, 
„nicht fähig ſei, die Regierung des Großherzogthums zu übernehmen und 
zum Wohle des Hauſes und Landes zu führen,“ haben Wir, durch Got⸗ 
tes Gnade und das Recht Unſeres Hauſes dazu berufen, laut Unſeres 
Patentes vom 24. April 1852, die Regierung des Großherzogthums mit 
allen der Souverainität innewohnenden Rechten und Pflichten angetreten 
und die Huldigung für Uns empfangen, jedoch, von brüderlichen Ge⸗ 
fühlen geleitet, die großherzogliche Würde anzunehmen damals unterlaſ⸗ 
ſen. Wir vermögen Uns aber, nach den Erfahrungen von mehr als vier 
Jahren, nicht zu verhehlen, daß Wir zur Wahrung aller Intereſſen Un⸗ 
ſeres geliebten Landes, ſowie zur vollen Ausübung Unſerer Rechte und 
Pflichten, Uns der Annahme der großherzoglichen Würde auf die Dauer 
nicht entſchlagen können, und dürfen Uns der Erwägung nicht entziehen, 
daß, wenn Wir ein Uns hausgeſetzlich zuſtehendes Recht auch fernerhin 
ruhen laſſen, hierdurch nicht mehr Unſere Perſon allein berührt werden 
würde. Indem Wir daher Unſere perſönlichen Gefühle den Rückſichten 
auf die Zukunft Unſerer eigenen Familie und Unſeres Landes unterordnen, 
finden Wir Uns in dieſem Entſchluſſe beſtärkt durch die wiederholt und 
noch ganz neuerlich an Uns gelangten Wünſche Unſerer gedachten Agna⸗ 
ten: durch Annahme der großherzoglichen Würde alle mit ihrem früheren 
Anſpruche hausgeſetzlich verbundenen Folgen zur Anwendung zu bringen. 
Demnach erklären Wir, daß Wir die mit dem Thronanfalle Uns über⸗ 
kommene großherzogliche Würde nebſt allen ihren Rechten und Vorzügen 
andurch annehmen und den Titel: „Großherzog von Baden“ führen werden. 
Wir befehlen Unſeren ſämmtlichen Unterthanen, ſich hiernach zu achten. 

Gegeben unter Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und vorgedrucktem 
Staatsſiegel, in unſerer Reſidenzſtadt Karlsruhe, am 5. Sept. 1856. 

Friedrich. y 
v. Meyſenbug. Regenauer. v. Stengel. v. Wechmar. Ludwig.“ 

Die Truppen haben geſtern dem Großherzog Friedrich geſchworen, 
und an die auswärtigen Höfe ſind außerordentliche Geſandte abgegan⸗ 
gen, um das Ereigniß zu melden. 


Frankfurt a. M., 9. Septbr. [Diskonto⸗Erhöhung.] 
Der Verwaltungsrath der Bank hat am 6. an der Börſe die Erhöhung 
des Wechſeldiskonto von 4 auf 5 pGt. veröffentlicht. Der Mangel an 
geprägtem und ungeprägtem Silber, hier wie in ganz Deutſchland, tritt 
mit jedem Tage mehr hervor. Auch in Braunſchweig hat die dortige 
Bank am 6. den Diskonto für Wechſel auf 5 pCt., den Zinsfuß für Lom⸗ 
bard auf 6 pCt. erhöht. 


Hamburg, 5. Sept. [Aufhebung des Aus gangszolls.] 
Zur Vorlage an die nächſte Bürgerſchaft werden noch verſchiedene in un⸗ 
fern Handelsverkehr noch tiefer eingreifende Raths anträge vorbereitet. 
So iſt namentlich von gänzlicher Aufhebung des Ausgangszolls die Rede, 
der bei einem verhältnißmäßig geringen Ertrage für unſern Kaufmanns⸗ 
ſtand die Quelle vielfacher Weitläufigkeiten iſt. Desgleichen dürften durch⸗ 
greifende Veränderungen im Tranſitozollweſen bevorſtehen. (W. 3.) 


Holſtein. Altona, 6. Seplember. [Exploſion.] In der 
Schwedelerſchen Wollengarnfabrik am Rathhausmarkte ſprang am 1. d. 
der Dampfkeſſel. Sechs Menſchen wurden dadurch mehr oder weniger ſtark 
beſchädtgt, einer war gleich todt, zwei ſchwer Verwundete wurden nach 
dem Krankenhauſe transportirt. 


Heſſen. Kaſſel, 5. Septbe. [Tabaksbau auf Aktien.] 
Bei uns ift der Plan aufgetaucht, den Verſuch zur Tabakskultur und 
Fabrikation auf Aktien zu machen, worüber ein von K. Hertel in Eber⸗ 
ſtadt bei Darmſtadt ausgegangener Proſpekt erſchienen iſt. 


Oldenburg. Varel a. d. Jade, 4. September. [Dampf⸗ 
ſchiffsuntergang; Geheimer Regierungsrath Kerſt.] Das 
Dampfſchiff, welches man von hier auf Aktien, die Aktie zu 1000 Thlr., 
hatte bauen laſſen, und welches zum Viehtransport nach England 
dienen ſollte, iſt gleich bei der erſten Fahrt und zwar bei der Rückkehr, in 
der Mündung der Jade untergegangen. Unbegreiflicher Weiſe war es 
nicht verſichert, und fo erleiden einzelne Perſonen beträchtliche Verluſte. — 
Der vom Frankfurter Parlament her bekannte preußiſche Geheime Regie⸗ 
rungsrath Kerſt, bisher für die preußiſche Jadekriegshafen⸗ und Kriegs⸗ 
flottenſache angeſtellt, iſt auf Wartegeld geſetzt. (A. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 6. Sept. [Die Euphrateiſenbahnz Sir Richard 
Weſtmacott; neue Tonhalle.] Der General Chesney, Vertreter 
der Euphrateiſenbahngeſellſchaft, und Sir John MNeil, ihr erſter In⸗ 
genteur, find am 3. d. Abends nach Konſtantinopel abgereiſt, um die 
Ausfertigung des bereits vorläufig bewilligten Firmans zu betreiben. 
Ali Paſcha hat bei ſeiner Anweſenheit hieſelbſt die gewünſchten Zuſiche⸗ 
rungen gegeben; die engliſche Regierung hat das Unternehmen befördert, 
was die Unterſtützung ihres konſtantinopolitaniſchen Geſandten bei deſſen 
bekannter Schroffheit und Unabhängigkeit jedoch noch nicht einſchließt. 
Das Unternehmen bietet dem von Frankreich betriebenen Suezkanal gegen⸗ 
über einen Konkurrenzweg nach Indien. — Am 1. d. M. ſtarb hieſelbſt 
in ſeinem 82. Jahre Sir Richard Weſtmacott, der Bildhauer. Nachdem 
er in Italien, wie es heißt, auch unter Canova ſtudirt, ließ er ſich zu An⸗ 
fang dieſes Jahrhunderts hier nieder und erwarb ſchnell einen Ruf. — 
In Birmingham, der muſikliebendſten Stadt Englands, iſt eine neue Ton⸗ 
halle mit Händels Meſſias eingeweiht worden. 

— [Zahlungseinſtellung der Britiſh Bank.] Die Stö⸗ 
rungen und Verluſte, welche die Zahlungseinſtellung der Britifh Bank in 
den Verkehr gebracht, ſind groß, treffen aber hauptſächlich den Londoner 
Kleinhandel, für den die Bank durch ihre zahlreichen Zweigkomptoirs und 
durch andere Eigenthümlichkeiten ihres Betriebes beſondere Bequemlich⸗ 
keiten gewährte. Namentlich werden eine Menge von Bierwirthen hart 
betroffen. Nach der „Times“ ſind alle Unterhandlungen mit anderen 
Banken geſcheitert. Eine extemporirte Verſammlung von Aktionären und 
Depoſitären empfahl den Intereſſenten, ſich über ein ſechsmonatliches Mo⸗ 
ratorium zu verſtändigen, und jedenfalls den gerichtlichen Konkurs zu 
vermeiden. Uebrigens fehlt es noch an jedem beſtimmten Anhalt, da kein 
ordentlicher Rechnungsabſchluß da iſt. Angeblich betrugen die Paſſiva 
vor Kurzem 810,000 Pfd. St., als ein Gerücht von dem ſchlechten Zu⸗ 
ſtande in das Publikum drang und einen ſogenannten „Run“ erzeugte. 
Um den Anforderungen zu genügen, wurden die bereiten Aktiva im Be⸗ 
trage von 200,000 Pfd. St. verſilbert. Die Verluſte ſollen durch Vor⸗ 
ſchuͤſſe an die früheren Direktoren veranlaßt fein, die fi kurz vor dem 
Zuſammenbruch zurückgezogen, und man ift auf ſehr unangenehme Ent- 
hüllungen gefaßt. Uebrigens haften die Aktionäre ſubſidiariſch und ſoli⸗ 
dariſch für alle Schulden der Bank. 

— [Höhere Polizei und Entſittlichung.] Einige Blätter 
enthalten folgende Polizeiverhandlung (andere haben fie unterdrückt). Drei 
Herren erſchienen vor dem Polizeirichter Mr. Bingham und erbaten ſeinen 
Rath. Ein Individuum, das Beamter der öſtreichiſchen Polizei in London 


ſei, ſtehe im Begriff, feine 16 jährige Tochter zum Zwecke der Proſtitution 
zu verkaufen, und habe ſie vorläufig in einem Bordell in der Gegend 
von Leiceſter⸗Square untergebracht, in dem fie wider Willen feſtgehalten 
werde. Die Herren baten, daß ein Polizeibeamter dahin geſandt werden 
und darauf beſtehen möge, das Mädchen zu ſprechen, damit ſie die Ge⸗ 
legenheit habe, ſeine Hülfe, wenn ſie wolle, in Anſpruch zu nehmen. 
Der Richter entſprach dem Geſuch und ordnete an, daß das Mädchen, 
wenn ſie das Haus verlaſſen wolle, einſtweilen in dem Workhouſe unter⸗ 
gebracht und inzwiſchen der k. k. Geſandtſchaft anheimgeſtellt werden 
ſolle, ſich ihres Angehörigen anzunehmen. Das Haus wurde nach ihr 
durchſucht ohne Erfolg; aber ſpäter wurde ſie in einem anderen Ver⸗ 
wahrſam in Sicherheit gebracht. Man erinnert ſich, mit welcher Be⸗ 
ſtimmtheit es vor mehreren Jahren abgeleugnet wurde, daß die engliſche 
Regierung auswärtigen Staaten geſtattet habe, eine höhere Polizei hie- 
ſelbſt zu etabliren und in England adminiſtrative Funktionen auszu⸗ 
üben. (N. 3.) 

— [Jahresfeſt der Schmiede von Sheffield; Schiffs⸗ 
zuſammenſtoß.] Die alte Korporation der Schmiede von Sheffield 
hielt vorgeſtern in der dortigen Cutlers Hall ihr Jahresfeſt. Unter den 
Anweſenden befanden ſich der Herzog von Neweaſtle, der amerikaniſche 
Geſandte, Herr Dallas, die Parlaments mitglieder Milnes, Roebuck, Oli⸗ 
veira und Deniſon, Lord Denman, Lord G. Banners, der franzöſiſche 
Seeofftzier Gudin, und ungefähr 200 der angeſehenſten Bewohner von 
Sheffield und der Umgegend. Herr Dallas fagte in feiner Autwortrede 
auf den ihm zu Ehren ausgebrachten Toaſt unter Anderem: „Das unter⸗ 
ſeeiſche elektriſche Kabeltau, welches auf einer Strecke von 1700 Meilen 
ſicher und unzerſtörbar in der Tiefe des atlantiſchen Ozeans zwiſchen 
St. Johns auf Newfoundland und Valentia in Irland durchlaufen fol, 
wird alle unſere Zwecke verwirklichen, alle Wünſche unſeres Herzens er⸗ 
füllen und eine Annexation zu Stande bringen, die wunderbarer und 
unendlich preiswürdiger iſt, als die von Texas und Audh. Ich würde 
dieſen Gegenſtand auch nicht auf einen Augenblick berührt haben, wäre 
ich nicht aufs Vollſtändigſte davon überzeugt, daß die Thatfache, welcher 
er ſeinen Urſprung verdankt, unbeſtreitbar iſt. Unſere beiden Länder, das 
Gebiet Ihrer britanniſchen Majeſtät und die Vereinigten Staaten von 
Amerika, werden, obgleich ein Tauſende von Meilen breites ſtürmiſches 
Meer zwiſchen ihnen liegt, ſich im Laufe der Zeit durch die Zauberkraft 
der Wiſſenſchaft ſo nahe gebracht werden, daß ſie ſich bequem mit ein⸗ 
ander unterhalten können.“ — Im Kanal fand geſtern früh ein unglück⸗ 
licher Zuſammenſtoß zwiſchen den am 1. d. M. mit 105 Seelen an Bord 
(88 Paſſagieren und 17 Mann Schiffsvolk) von Rotterdam nach New⸗ 
hork abgeſegelten amerikaniſchen Schiffe „Ozean Home“ und dem von 
Newyork nach London fahrenden Schiffe „Cherubim“ (2000 Tonnen) 
ſtatt. Das erſtgenannte Fahrzeug ward in den Grund gebohrt; es ſank 
nach ungefähr 20 Minuten. Gerettet wurden, ſo viel bis jetzt bekannt, 
nur 20 Perſonen (10 Paſſagiere und 10 vom Schiffsvolk), die geſtern 
Nachmittags von der Schaluppe „Perſeverance“ nach Plymouth gebracht 
worden. 

— [Die letzten Nachrichten aus Amerika] find ſehr beun⸗ 
ruhigend, und wenn es ſich um einen europäiſchen Staat handelte, müßte 
man einer nahen Revolution entgegenfeben. Die Amerikaner haben zu 
ſolchen Beſorgniſſen keinen Anlaß. Der Streit, welcher zwiſchen den 
Staatsgewalten ausgebrochen iſt, wird auf geſetzlichem Wege von dieſen 
ausgefochten werden. Das Repräſentantenhaus hat, trotz der jammern⸗ 
den Botſchaft des Generals Pierce, welcher klagend ausruft, man wolle 
das Heer desorganiſiren, die Verhandlung dort aufgenommen, wo ſie am 
Schluſſe der ordentlichen Seſſion geblieben war, und das Kriegsbudget 
mit derſelben Beſchränkung, wie das erſte Mal genehmigt. Die poſitiven 
Nachrichten gehen nicht weiter, aber es liegt ein Brief von einem ſehr 
ſachkundigen Manne hier vor, worin die endliche Ausgleichung des Strei⸗ 
tes in Ausſicht geftelli wird, und zwar glaubt dieſer Gewährs mann, daß 
die Zugeſtändniſſe von dem Repräſentantenhauſe gemacht werden dürften. 
Noch wird die Aufmerkſamkeit auf die ſelbſtändige Kundgebung, welche 
die Deutſchen in Newyork zum erſten Male aus Anlaß der Präſidenten⸗ 
wahl gemacht haben, gelenkt. Die Verſammlung, woran Fröbel, Kapp 
und mehrere andere Flüchtlinge Theil genommen haben, erregte großes 
Aufſehen, und es wurde namentlich bemerkt, daß der Hauptredakteur der 
„Newyorker Tribune“ eine deutſche Rede gehalten hat, was von Seiten 
eines Amerikaners als ein großes Zugeſtändniß angeſehen werden muß. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die deutſche Verſammlung zu Gunſten 
Fremonts ſich ansgeſprochen hat, und einer der Antragſteller hat verlangt, 
den Beitritt der Deutſchen an die Bedingung zu knüpfen, daß Fremont 
die Weißnichtſe von ſich weiſe, welcher Antrag jedoch nicht angenommen 
worden war. Der Ausfall der Versammlung ift übrigens ganz gleich⸗ 
gültig; wichtig iſt nur, das die Deutſchen in Amerika ſich zu fühlen an- 
fangen. 

Frankreich. 

Paris, 7. September. [Prinz Napoleon und ber Kaiſer; 
das enfant de France; Prinzeſſin Adalbert von Bayern; 
Narbaezz ultramontane Beftrebungen.] Die Expedition des Priu⸗ 
zen Napoleon iſt alſo zu Waſſer geworden oder hatte Furcht zu Eis einzu⸗ 
frieren, und das Nord⸗Kap wird ſich gedulden muſſen, den erlauchten Prin⸗ 
zen ein anderes Mal von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen. Boshafte Zungen 
des Faubourg St. Honoré, vergleichen die Umkehr der Reine Hortenſe mit 
dem Rückzug von 1812, während andere mit Hinblick auf Louis Blanes Ent⸗ 
hüllungen über Cahenne und die Raiſonnements der engliſchen Preſſe dazu 
und mit Anwendung des Schiboleths Ihres berühmten Staatsrechtslehrers 
meinen: „Das Kaiſerreich muß umkehren.“ Noch andere legen der unterbro⸗ 
chenen expedition gewiſſe perſönliche Motive unter und laſſen den Prinzen 
Louis Napoleon ſo eilig nach Frankreich zurückkehren, weil der bedenkliche 
Geſundheitszuſtand des Kaiſers rathſam mache, bei der Hand und in der 
Nähe der kommenden Ereigniſſe zu fein. Ich lege Ihnen dieſe verſchiedenen 
Versionen, denen ich noch ein halbes Dutzend hinzufügen lönnte, zur belie⸗ 
bigen Auswahl vor. Thatſache iſt es übrigens, daß der Geſundheſtszuſtand 
des Kaiſers weniger befriedigend iſt, als nach den ofſizidſen Verſichexungen 
angenommen werden könnte. Die Waſſerkur bat bis jetzt keine ſonderliche 
Wirkung geäußert, was nach der beißenden Bemerkung eines bekannten Le⸗ 
gitimiſten daher kommen ſoll, daß Louis Napoleon zu ſehr prince qu sang 
fei, fo daß das Waſſer bei demſelben nichts verſchlage. — Wenn ſpaniſche 
Blätter behaupten, die biscayſſche Deputation ſei deshalb bom Kaiſer nicht 
empfangen worden, weil ſie ohne Genehmigung der Regierung der Königin 
Iſabelle ihr bekanntes Naturalifationspatent unter der Eiche von Guernica 
deſchloſſen und abgefaßt habe, ſo iſt dies in allen Theilen unrichtig, Die Der 
putation iſt im Gegentheil ſehr huldvoll aufgenommen und hat ſogar die 
Ehre gehabt, das Kind von Frankreich und den „Basken von edler Race“ 
zu ſehen und ſich davon zu überzeugen, daß es demſelben wenigſtens nicht 
an der gehörigen Lunge fehle. Sehr befriedigt über dieſe einem ächten 
Basken unentbehrliche Eigenſchaft zog ſich die Deputation zurück, die in ihrem 
maleriſchen Nationalkoſtum nicht wenig Aufmerkſamkeit erregte. — Der Prinz 
Adalbert von Bahern wird mit ſeiner jungen Gemahlin, der Infantin Ame⸗ 
lie, am Hoflager zu Biarritz erwartet, um dort einen Theil der Flitterwochen 
in der Villa Eugenia zuzubringen. Die Infantin iſt übrigens die einzige 
von den Töchtern des Infanten Franz de Paula, die ſich ſtandesmäßig ver⸗ 
heirathet hat, indem die drei übrigen Infantinnen reſp. einen emigrirten pol⸗ 


niſchen Grafen, einen Habanneſer Kaufherrn, und den Sohn eines ſpaniſchen 


Granden geheirathet haben, natürlich ohne den erforderlichen bausgeſetzlichen 
und agnatiſchen Konſens. Es iſt deshalb den Spaniern ordentlich ſpaniſch 
vorgekommen, eine Tochter bon Franz de Paula ſich ſo anſtändig verheirathen 


* 


ſeben, fo abgeſtumpft ihre Magen auch durch die Liaiſons der Königin⸗ 
Willwe und deren Töchter im Uebrigen geworden ſind. — Das ſpaniſche 
Journal „der ſpaniſche Löwe“ (Leon Espanol) brachte kürzlich eine Art po⸗ 
litiſches Glaubensbekenntniß des Marſchalls Narbaez, worin dieſer ſich hoch 
und theuer verſchwor fern bon allem politiſchen Ehrgeiz zu fein, durchaus 
keine offizielle Wirkſamkeit oder Stellung anzustreben und keinen andern 
Wunſch für ſein Vaterland zu haben, als die Partei der Moderados einig 
zu ſehen. Nach dem Talleyrand ſchen Kommentare, daß die Sprache dem 
Menſchen gegeben ſei, um ſeine Gedanken zu berbergen, überſetzt man dies 
nun hier in das direkte Gegentheil und "glaubt um fo zuverſſchtlicher den 
de bon 55 
feierlicher ſich derſelbe dagegen verwahrt. Einſtweilen verlebt freilich Nar⸗ 
vaez feine Tage noch auf dem ſchönen Landgute bei Montmorench, das er der 
reichen, Mitgift ſeiner Gemahlin verdankt; doch wird er deshalb ſchwerlich den 
Weg über die ſpaniſche Grenze berlernt haben. Man erzählt ſich ſogar, daß 
er in bertraulichem Kreiſe O Donnell feinen „Geſchäftsführer“ nenne, der für 
ihn tabula rasa mache und durch Auflöſung der Nationa garde und noch zu⸗ 
letzt durch Auflöſung der konſtituirenden Cortes gut für ihn „gearbeitet“ babe. 
So denkt Narbaez zu ernten, was O'Donnell geſäet hat, und dieſer Letztere 
wird vielleicht noch Gelegenheit haben, das bekannte sic vos non vobis bon 
feiner praktiſchen Seite kennen zu lernen. — Die Art und Weiſe wie der 
Ultramontanismus fein Haupt erbeht und namentlich der Umſtand, daß er 
durch ſein einflußreichſtes Organ, den „Univers“ ſelbſt gewagt, ſich gegen 
das beſtehende Unterrichtsgeſetz aufzulehnen, hat in den allerhöchſten Kreiſen 
eine gewiſſe Art von Mißſtimmung erregt. So ſehr der Kaiſer nach dem 
Titel der altfranzöſiſchen Könige geizt und ſo gern er Frankreich als den 
„erften Sohn der Kirche“ zu Ehren bringen möchte, fo weiß er andererſeits 
doch zu gut die Gefahr zu würdigen, die in einer zu ſchrankenloſen Macht 
der Hierarchie dem Staate erwachſt. Es war deshalb ſchon damals dieſe 
Betrachtung, welche die Wahl auf den Generalprokurator am kaiſerlichen Ge⸗ 
richtshofe, Herrn Rouland, in Stelle des verſtorbenen Fortoul lenkte. Wie 
ich höre, find in jüngſter Zeit an Herrn Nouland gemeſſene Weiſungen er⸗ 
gangen, dafür Sorge zu tragen, daß derjenige Theil des Episkopats, der ſich 
auf Seite des „Univers“ mit ſoviel Geräuſch geſtellt hat, auf die Innehal⸗ 
tung der gehörigen Schranken der Staatsgewalt gegenüber mit aller Scho⸗ 
nung, aber auch mit allem Ernſt hingewieſen werde. (B. B. Z.) 

Paris, 8. September. [Schifffahrtserleichterung; Peti⸗ 
tionen; neue Strafkolonie; unterſeeiſcher Telegraph; Or⸗ 
den an O'Donnell.] Der Handelsſtand von Bayonne hatte eine Ge⸗ 
ſammtbittſchriſt um Wegſchaffung der das Einlaufen der Schiffe in dieſen 
Hafen ſo ſehr behindernden Sandbank an den Kaiſer gerichtet und darin auf 
die aus der längeren Fortdauer dieſes Hemmniſſes für den Handel der Stadt 
erwachſenden Nachtheile hingewieſen. Der Kaiſer nahm ſich fofort der Sache 
lebhaft an und ließ dem Bautenminiſter die Weiſung zugehen, die nöthigen 
Vorkehrungen zu treffen, damit den Bittſtellern baldigſt willfahrt werden 
könne. — Sämmtlichen Generalräthen ſind mehrere ſehr ausführliche Bitt- 
ſchriften zugeſchickt worden, die Herr Couture an den Senat gerichtet hat 
und worin die Oeffentlichkeit der Senatsſitzungen und die Wiedereinſetzung 
der Jurh in Sachen der Preſſe, daneben auch die amtliche Wiedereinführung 
des Wortes „Unẽterthan“ beantragt werden. — Die erſte Leitung der zur 
Anlegung einer Strafkolonie in Neu⸗Caledonien erforderlichen Vorkehrungen 
und Arbeiten iſt dem Schiffskapitän Dubourret, einſtweiligem Befehlshaber 
der Station Oceaaien, übertragen worden. — Wie verlautet, ſoll für den zu 
erneuernden Verſuch der Legung des unterſeeiſchen elektriſchen Taues die ge⸗ 
rade Richtung von Marſeille nach Algier, ſtatt der Richtung über Sardinien 
gewählt werden. — Der Kaiſer hat dem General O'Donnell das Band der 
Ehrenlegion verliehen. 


— [Serrano; Ausſichten in Spanien; Lebensmittel⸗ 
frage; Verhältniß zu England; Nordamerika und Birma.] 
Marſchall Serrano ſoll früher, als er urſprünglich beabſichtigt hatte, nach 
Paris gekommen ſein, um ſich mit dem Grafen Walewski in Verkehr zu ſez⸗ 
zen, weil er befürchtet, daß die von Lord Howden vertretene Anſchauung an 
Terrain hier gewinne. Die Nachrichten aus Spanien find nämlich ſehr be⸗ 
unruhigend für die neue Regierung, und dieſe befindet ſich in der ſchwierig⸗ 
ſten Lage. Ich habe Briefe aus Madrid vor Augen, welche melden, daß 
die Dinge in Spanien unhaltbar find und day kaum das Jahr bis zu einer 
neuen Revolution verfließen werde. Auch die Lebensmittelfrage bereitet 
O'Donnell Ungelegenheiten, die um ſo größer für ihn ſind, als er ſich weder 
auf den Hof berlaſſen kann, noch in der öffentlichen Meinung eine genügende 
Stütze findet. Die Progreſſiſten warten vorläufig, bis die Cortes zuſammen⸗ 
treten. Die Karliſten aber, welche, ſo unglaublich es auch klingen mag, ſelbſt 
bei Hofe freundſchaftliche Beziehungen haben, wühlen gegen O'Donnell mit 
derſelben Thätigkeit, wie ehemals gegen Eſpartero. — Daß die Lebensmittel⸗ 
frage auch für Frankreich noch nicht ganz beſeitigt fei, bezeugen die Unruben 
in Moulins, und ich erfabre, daß die ganze Bevölkerung des Loirebeckens 
ſich geradezu in Verzweiflung befinde. In Folge der Ueberſchwemmungen 
iſt das Elend ſehr groß, und die dortige Noth wird noch dadurch vermehrt, 
daß Händler bon Paris dorthin kommen und alles Eßbare für. die Haupt⸗ 
ſtadt oder auch für England aufkaufen. In Berry koſtet eine Pfirſich 30 
Centimes, während eine ſolche hier mit 10—15 Centimes bezahlt wird. 
Großes Aufſehen erregt hier ein Artikel der, Morningpoſt“, worin mit ziem⸗ 
lich deutlichen Worten angekündigt werde, daß England in Zukunft ſeine 
eigene Politik verfolgen wird. Man betrachtet hier dieſen Artikel als eine 
einfache Aufkündigung der engliſch⸗franzöſiſchen Alltanz. Die Ausfälle oder 
bielmehr Inſinuattonen gegen Louis Napoleon, die dieſer Artikel enthält, 
find bon großer Bedeutung und verdienen eine um jo größere Beachtung, 
als ſie aus der Feder eines der höchſten engliſchen Staatsmänner gefloſſen 
find. Aus dem Umſtande, daß in dieſem Artikel jeder Engländer aufgefor⸗ 
dert wird, ſich mit der ausländischen Politik eifrig zu beſchäftigen, weil' dieſe 
wahrſcheinlich bald den Vereinigungspunkt der wichtigſten Ereigniſſe bilden 
werde, will man ſchließen, daß Lord Palmerſton feine liberale Politik im 
Auslande wieder aufnehmen wird. — Einer Korreſpondenz aus Alexandria 
im „Salut Publie“ zufolge, haben die Nordamerikaner diplomatiſche Bezie⸗ 
hungen mit Birma angeknüpft und iſt ein Abgeſandter der Vereinigten Staa⸗ 
ten kürzlich von Rangun nach Singapore gereiſt, woſelbſt ihn ein nordame⸗ 
rikaniſches Kriegsſchiff erwartet, um ihn nach Newyork zurückzubringen. (K. 3.) 

— [Meerfirömungen; das Erdbeben in Algier.] Die 
Journale haben wiederholt von im Meere gefundenen oder an der Küſte 
geſtrandeten Flaſchen geſprochen, welche Notizen über die Nordreiſe des 
Prinzen Napoleon enthielten. Wir theilen darüber einiges Nähere mit. 
In den Buchten der nördlichen Länder, auf Spitzbergen, Island, Grön⸗ 
land zc., findet man eine große Maſſe angeſchwemmter Hölzer, die, nach» 
dem ſie lange unter dem Einfluſſe der Strömungen herumgetrieben, zu⸗ 
letzt dort geſtrandet ſind; meiſtens iſt es Tannenholz, aber nichts deulet 
mit Gewißheit ſeinen Urſprung an. Um zur genaueren Kenntniß dieſer 
Strömungen beizutragen, die in ihren Hauptrichtungen erforſcht, deren 
Verzweigungen aber wenig bekannt ſind, hat der Prinz Napoleon vom 
Bord der „Reine Hortenſe“ auf ſeinen verſchiedenen Fahrten eine gewiſſe 
Anzahl derartiger Hölzer mit Angabe ihres Abgangspunktes in die See 
werfen laſſen. Sie beſtehen aus einem Cylinder von Tannenholz, worein 
ein Loch gebohrt ward, das ein kleines verſiegeltes Glasfläſchchen und 


in dieſem ein Billet enthält, worauf in franzöſiſcher, lateiniſcher, engli⸗ 


ſcher und einige Mal auch in ruſſiſcher Sprache der Tag, wann das 
Billet in die See geworfen wurde, nebſt dem Breiten» und Längengrade 
angegeben und die Bitte an den Finder beigefügt iſt, das Billet unter 
genauer Bezeichnung des Punktes, wo es gefunden ward, an den näch⸗ 
ſten franzöſiſchen Konſul einzuſchicken. Der „Moniteur“ giebt nun die 
Verſtegelung und das Aeußere dieſer durch eingetriebene kreuzförmige 
Pflöcke noch befonderg bezeichneten Holzblöcke näher an und fügt bei, daß 
50 derſelben vom 26. Juni bis zum 12. Auguſt während der verſchiede⸗ 
nen Fahrten der Expedition in die See geworfen wurden. Seitdem warf 
man deren noch eine Anzahl an den Küſten von Norwegen aus. Einer 
dieſer letzteren wurde vor einigen Tagen an der Küſte von Mardyck, Be⸗ 
zirk Dünkirchen, aufgefunden und an den Marineminiſter eingeſchickt. — 
5 dem „Moniteur Algerien“ vom 30. Auguſt hat das mehrerwähnte 

rdbeben (. Nr. 205) vom 21. und 22. auch im Weſten von Algerien, 
namenllich in Djiedjelli, mannigfachen Schaden angerichtet. Die Stöße 


Valencia bald wieder eine Rolle in Madrid ſpielen zu ſehen, je 
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hatten ſich dort, wie auch zu Philippeville, in der Nacht quf den 25. 
mit bedeutender Stärke wiederholt. Djidjelli war gleich bei dem erſten 
Stoße von den Einwohnern geräumt worden; dieſelben bivousakirten noch 
am 26., und die Militärbehörde ließ Lebensmittel unter ſie vertheilen. 


Von Algier hatte der Generalgouverneur den General Trouv ille mit Le⸗ 


bensmitteln und Geld dahin abgeſchickt. Viele Häuſer hatlten an den 
genannten Orten, ſo wie auch zu Bugia bedeutend gelitten. Der öſtliche 
Theil von Algerien iſt ſo ziemlich verſchont geblieben. ; SE 

— [Der kirchliche Streit.] Der „Univers“ veröſffentlicht ein 
Schreiben des Biſchofs von Straßburg an den Redakteur d es „Ami de 
la Religion“, Abbé Siſſon. Der Biſchof ſpricht ſich darin zu Gunſten 
des Herrn Veuillot aus und fordert den Abbe Siſſon auf, der! Streit auf⸗ 
zugeben, oder in die Diözeſe Straßburg, in die er gehört, zu rückzukehren. 
Wohl in Folge deſſen erklärt nun der „Ami de la Religion“, daß er mit 
ſeiner Polemik gegen den „Univers“ aufhöre; er nimmt aber von ſeinen 
Beſchuldigungen gegen das Blatt Veuillob's nichts zurück. 

— [Eine Flugſchrift; eine Agentur.] Der beabſichtigte 
Druck einer Flugſchrift: „Anekdotiſche und geheime Geſchtchte des Pari⸗ 
ſer Kongreſſes“, die hier erſcheinen ſollte, iſt auf unvorhergeſehene Hin⸗ 
derniſſe geſtoßen und daher einſtweilen vertagt worden. Ale, Verfaſſer der 
Schrift nennt man einen Diplomaten, in deſſen zu Brüſſel im Januar 
gedruckter Flugſchrift über den Frieden Oeſtreich ziemlich ſtark mitgenom⸗ 
men wurde. — In der Straße St. Honors dahier iſt ſeit Kurzem eine 
Agentur errichtet worden, die ſich gegen Bezahlung damit befaßt, bei den 
Bureau's der römiſchen Kanzlei Geſchäfte aller Art zu beſorgen und na⸗ 
mentlich Dispenſe, Losſprechungen von gewiſſen Gelübden, Ermächtigun⸗ 
gen zum Leſen verbotener Bücher zu erwirken. 


Belgien. 


Brüffel, 6. Sept. [Getreidepreiſe; Brottaxe.] Auf dem 
heutigen Getreidemarkte ſind die Preiſe endlich und zwar ziemlich bedeu⸗ 
tend gefallen; der Weizen wurde um 81 Centimes geringer notirt als auf 
dem letzten Mittwochs markte. — Was die Wiedereinführung der Brottaxe 
anbetrifft (ſ. Nr. 211), ſo kann ich heute mittheilen, daß dieſelbe be⸗ 
reits in der nächſten Sitzung des Gemeinderaths zur Verhandlung kom⸗ 
men wird. Die Maaßregel wäre namentlich deshalb dringend wünſchens⸗ 
werth, weil die Bäcker unſerer Stadt eine Art Koalition bilden. gemein⸗ 
ſchaftlich ihre Preiſe berathen und feſtſetzen, und ſo dieſelben auf einer 
künſtlichen Höhe zu erhalten gewußt haben. (Dagegen würde wohl wirk⸗ 
ſamer mittelſt Anlage einer größeren Brotfabrik anzukämpfen ſein.) 


Sch we iz. 


Bern, 5. September. [Der Aufſtand in Neuenburg.] Der 
K. Z.“ entnehmen wir nachträglich folgende Einzelheiten: Der Bundesrat 
hat die ſtrafrechtliche Verfolgung der bei den letzten Ereigniſſen von Neuen⸗ 
burg betheiligten Rohaliſten beſchloſſen und den eidgenöſſiſchen Generalan⸗ 
walt (Amiet) nebſt dem Unterſuchungsrichter Duplan⸗Veillon mit der Voll⸗ 
ziehung beauftragt. Der Prozeß kommt vor die eidgenöſſiſchen Geſchwornen. 
Ueber die Ereigniſſe ſelbſt iſt noch Folgendes von Intereſſe: Neben Neuen⸗ 
burg war Locle der Hauptſchauplaß des Geſchehenen. „Es lebe der König! 
Nieder mit der Republik!“ dieſer Ruf erſcholl gleichzeitig, wie in Neuenburg, 
auch in den Straßen von Locle, wo ſich, unterſtützt bon Parteigenoſſen aus 
La Sagne, die Königlichgeſinnten ſchnell des Stadthauses bemächtigt und die 
preußiſche Fahne aufgepflanzt hatten. Der Praͤfekt und der Gerichtspräſident 
wurden nebſt anderen Republikanern berhaftet. Als eine republikaniſche Schaar 
unter dem Kommando des Hauptmanns Ami Girard von Chaux⸗de⸗Fonds 
anrückte, zogen ſich die Rohaliſten nach La Sagne zurück. Die eidgenoͤſfiſche 
Fahne nahm die Stelle der preußiſchen ein, und die Gefangenen wurden be⸗ 
Bit, In La Ehaur:de-Fondeg wurde ſchon am frühen Morgen des 
3. d. Generalmarſch geſchlagen und Sturm geläutet. Das Volk ſammelte ſich, 
die in die Miliz ‚eingetheilten Bürger reihten fi) alsbald ein, junge Leute 
bildeten Korps von Freiwilligen; ein probiſoriſcher Kriegsrath erklärte ſich 
auf dem Gemeindehalſe permanent und traf Anordnungen zum Widerſtande. 
Die Miliz mit zwei Geſchützen marſchirte um Mittag ſchon gegen Neuenburg. 
Alle af wurden auf das Gemeindehaus geliefert, um die Freiwilligen 
zu bewaffnen. Unterdeſſen hatte der Präſident des Großen Rathes, Eugen 
Huguenin, die in Locle und Chaur⸗de⸗Fonds wohnenden Mitglieder dieſer 
Behoͤrde zu einer außerordentlichen Verſammlung in Cret du Locle einbe⸗ 
rufen. Die Führer der Ropaliſten hatten ihre Organiſation begonnen; einer 
derſelben, Mäthey-Doret, veröffentlichte bei den Ponts einen von Pourtalès 
unterzeichneten Erlaß, nach welchem der Graf Petitpierre-Wesdählen zum 
Präſidenten, der genannte da zum Kommiſſar der probiforifchen Regie⸗ 
rung ernannt war. Der Präfekt von Neuenburg, der verhaftet werden ſollte, 
war nach Val de Nuz entflohen, wo er die Republikaner ſammelte und mit 
ihnen den Paß von Valangin beſetzte. Ueber den Ausgang des Kampfes 
berichteten wir ſchon geſtern. Die „N. P. Z“ entnimmt nach einem ihr mit- 
getheilten Privatſchreiben aus Neufchgtel nachſtehend einige Stellen, welche 
hinlänglich erklären, warum die Republikaner bei Wiedereroberung des Schloſ⸗ 
ſes keinerlei Verluſte erlitten haben. Die eidgenöſſiſchen Kommiſſarien ber. 
fügten ſich bald nach ihrer Ankunft von Bern aufs Schloß zu den Führern 
der Royaliſten, um mit ihnen über deſſen Uebergabe zu unterhandeln. Sie 
ſtellten denſelben die Nutzloſigkeit und Gefahr jeglichen Widerſtandes vor und 
die Rohaliſten ſchenkten ihnen, um Blutbergießen zu vermeiden, willig Ge⸗ 
hör. Man verabredete die Uebergabe des Schloſſes auf den andern Vormit⸗ 
tag um 10 Ubr. Sorglos legten ſich am Abend die Rohaliſten, der getrof⸗ 
fenen Uebereinkunft bertrauend, zur Ruhe nieder. Da kam während der 
Nacht eine Kolonne Republikaner von La Chaur⸗de⸗ Fonds, überſtieg am 
frühſten Morgen die Barrikaden des Schloſſes, überfiel die ſchlafenden Roya⸗ 
liſten, metzelie einen Theil derſelben nieder, verwundete eine beträchtliche 
Anzahl und nahm Viele gefangen. Oberſt Graf Pourtales fol ſchwer vers 
wundet und Hauptmann Reiff an ſeinen Wunden geſtorben ſein. Ob Rache⸗ 
durſt die Republikaner zu ſolcher Heldenthat verleitet, oder ob ſie von der 
am Morgen bevorſtehenden Uebergabe des Schloſſes vielleicht nicht unterrich⸗ 
tet waren, ſteht dahin. 

— [Ueber die Erſtürmung des Schloſſes in Reufchatel] 
bringt der „Bund“ folgende Erzählung eines Augenzeugen: „Zum Schloß 
von Neufchatel führen mehrere Zugänge. Der eine derſelben beſteht in einer 
fteilen Treppe von der Stadt her. Dieſe war durch Eiſenbahnſchwellen fo 
ſtark verrammelt, daß in dieſer Richtung nicht beizukommen war. Zweitens 
eine Fahrſtraße, welche vom See her hinaufführt. Dieſe war von den In⸗ 
ſurgenten ſtark berbarrikadirt; nur ein Thor zum Durchpaß von Artillerie 
war gelaſſen und aus 2 Schießſcharten ſchauten die Mündungen von Zwölf⸗ 
pfünderkanonen. Auf dieſer Straße ſtürmte die Infanterie, bermuthlich unter 
Girard's Kommando. Der Angriff erfolgte durch eine Charge, dann Sturm. 
So groß war die Konſternation der Nopaliften, daß fie troz der für die 
Republikaner höchſt prekären Stellung ſich nicht vertheidigten! Ein einziger 
Kartätſchenſchuß aus jenen Piecen hätte in der ſchmalen Gaſſe eine furchtbare 


Verheerung unter den Stürmenden anrichten müſſen. Die Hauptaktion ent⸗ 


wickelte ſich auf der weſtlichen Seite des Schloſſes, nach welcher kein gebahn⸗ 
ter Weg führt, ſondern die Weinberge ſich gegen das Schloß abdachen. Hier 
waren die Scharfſchützen poſtirt unter Denzler's perſönlicher Leitung. Ueber 
Stock und Stein und Hecken ſetzten die munteren Burſchen feurigen Muthes. 
Etwa 20 Mann ſtürmten zu hitzig vorwärts und wurden zurückgeworfen. 
Darauf avancirte beſonnener das Gros der Schützen. Ihre Schüſſe trafen 
gut und wurden nur ſchwach erwidert. Als die Scharfſchützen die matte 
Vertheidigung gewahrten, ſchien es ihnen gerathen, die Kugel mit dem Bahon⸗ 
net zu vertauſchen. Raſch und mit Feuer avancirten fie bis in die unmittel- 
barſte Nähe des Feindes und fällten eben die Bayonnette, um blutige Rache 
zu nehmen. Pourtales wird erkannt. Wüthend dringt man auf ihn ein. 
Da wirft ſich Oberſt Denzler dazwiſchen und befiehlt ſeinen Schützen „Halt.“ 
Die Truppe gehorcht, der Noyaliſtenhaufen wird gefangen erklärt und läßt 
ſich in die benachbarte Kirche abführen. Der Verlust der Royaliſten beſteht 
in 23 Kampfunfähigen, wovon 9 todt auf dem Pkatze blieben. Unter den 
Verwundeten befindet ſich Graf Pourtales. Kapitän Reiff, geweſener Chef 


des Pompierkorps, der ſich freiwillig den Inſurgenten zu Dienſten geſtellt, 
iſt einer tödtlichen Säbelwunde erlegen. Ein Gleiches erwartet man von 
einigen Andern. Die Zahl der Gefangenen beträgt 340 Mann. Ein Reſt 
von etwa 150 Mann konnte entrinnen.“ 

Bern, 6. Sept. [Zum Neuenburger Aufſtande.] Die 
Proklamation des wieder fungirenden neuenburgiſchen Staatsraths ent⸗ 
hält nichts Neues. Der Tagesbefehl des zum Oberkommandanten der 
neuenburgiſchen Truppen ernannten Oberſt Denzler ſchärft den Solda⸗ 
ten die ſtrengſte Disziplin ein. Graf Friedrich Pourtalss liegt ſchwer ver⸗ 
wundet im Spital. Der Kommandant der zweiten royaliſtiſchen Kolonne, 
die von la Sagne nach Neuenburg marſchirte, Oberſtlieutenant Meuron, 
konnte mit Louis Pourtales entfliehen; beide wurden aber in Eſtavayer, 
(Städtchen am ſüdweſtlichen Ufer des Neuenburger Sees, im Kanton 
Freiburg) verhaftet und nach Neuenburg gebracht. (Fr. Bl.) 


It alien. 


Modena, 4. Septbr. [Verleihung von Kardinalshüten.] 
Der „Meſſaggiere Modeneſe“ beſtätigt, daß Mitte September ein Konſt⸗ 
ſtorium zu Rom abgehalten werden ſoll, in welchem Ihre Eminenzen der 
ehemalige Nuntius am Wiener Hofe, Viale Prela, und der Hr. Erzbi⸗ 
ſchof von Wien, Othmar v. Rauſcher, den Kardinalshut in curia em- 
pfangen werden. 


Neapel, 1. Septbr. [Vertheidigungsmaaßregeln.] Es ö 


werden im Königreich beider Sieilien großartige Vertheidigungsmaaßre⸗ 
geln gelroffen. Vor drei Monaten waren alle Kommandanten der feſten 
Plätze des Mittelmeeres nach Neapel berufen worden. Man erfuhr da⸗ 
mals nicht, welches der Zweck dieſer Konferenz war. Heute hört man 
nun, daß es ſich um ausgedehnte Befeſtigungen, die auf den Küſten an⸗ 
gelegt werden ſollen, handelte. Die betreffenden Arbeiten ſind bereits 
mit ungewöhnlicher Energie auf allen Punkten der Küften begonnen wor⸗ 
den. Auf der Inſel Capri wird am eifrigſten gearbeitet. Dieſelbe ſoll 
beinahe uneinnehmbar gemacht werden. Nach Gasta find 32 Kanonen 
von ſchwerem Kaliber gebracht worden. Es ſollen dort Batterien errich⸗ 
tet werden. Eine große Anzahl Geſchütze wurde nach der Küſte von Ca⸗ 
labrien geſchafft, wo ebenfalls Batterien errichtet werden ſollen. Es 
ſcheint alſo, daß der König nicht daran denkt, ſich dem Weſten gegenüber 
nachgiebig zu zeigen, ſondern vielmehr erwartet, daß man eine bewaffnete 
Demonſtration gegen ihn macht. Was die Stimmung im Königreich bei⸗ 
der Sicilien anbelangt, ſo iſt dieſelbe immer die nämliche, d. h. man 
erwartet den Tag der Erlöſung mit der größten Ungeduld. 

Nizza, 1. Sept. [Die Kaiſerin Mutter von Rußland! 
wird am 15. Oktober erwartet. Sie wird das große Hotel gegenüber 
dem Marmorkreuze bewohnen, welches zum Andenken an die Zuſammen⸗ 
kunft Franz' I. mit dem Kaiſer Karl V. errichtet wurde. Das Gefolge 
der Kaiſerin wird zahlreich und glänzend ſein und unweit der kaiſerlichen 
Reſidenz untergebracht werden. Bereits wurden vier große Häuſer zu die⸗ 
ſem Behufe gemiethet. 

Turin, 2. September. [Die Kaiſerin Mutter von Rußland; 
Prinz Murat] In Nizza werden großartige Anſtalten zum würdigen 
Empfange Ihrer Maſeſtät der Kaiſerin Mutter bon Rußland getroffen. Der 
König hat dem Kommandanten Nigra, Intendanten der Civilliſte, befohlen, 
ſich dorthin zu begeben, um jene Vorbereitungen perſönlich zu leiten. Abge⸗ 
ſehen von den Pflichten der Gaſtlichkeit, unterliegt es keinem Zweifel, daß 
der herzliche Empfaug, welchen man der erlauchten Mutter des Czaren 
Alexander II. bereitet, ein Zeugniß der freundſchaftlichen Geſinnungen iſt, 
welche den König von Sardinien gegen den Herrſcher beſeelen, deſſen lohaler 

eind er während des jüngft verfloſſenen Krieges war und deſſen aufrichtiger 
reund er gegenwärtig iſt. Se. Majeſtät wird ſich nach Nizza begeben, um 
der Kaiſerin einen Beſuch abzuftatten. — Der Aufenthalt des Prinzen Murat 
in Aix⸗les⸗Bains bildet noch immer den Gegenſtand bon allerlei Konjekturen. 
Es iſt ſogar von Proklamationen die Rede, welche der Prinz an die Neapo⸗ 
litaner gerichtet haben fol. Ich kann Ihnen verſichern, daß dieſe Gerüchte 
ungegründet find. (Ind. B.) N 
[Kirchliche Maaßnahmen und Akkommodationen.] 
Der geſammte ſardiniſche Klerus hat nun von Rom aus feine Verhaltungs⸗ 
befehle erhalten, die ihm in allen jenen Fällen zur Richtſchnur dienen ſollen, 
in welchen er in der Ausübung der Pflichten ſeines Amtes, namentlich bei 
Taufen, Vermählungen und Begräbniſſen mit Individuen zuſammenſtößt, 
welche für Einführung des Kloſtergeſetzes ſtimmten, oder bei deſſen Veröffent⸗ 
lichung und Vollziehung betheiligt waren. Das Aktenſtück iſt bon der römi⸗ 
ſchen Sacra Penitenziaria ausgegangen, und ertheilt auf fieben bom ſardini⸗ 
ſchen Klerus geſtellte Fragen ausführliche Antwort. Ohne daß die Kurie bon 
ihrem Recht im Geringſten etwas aufgiebt, hat ſie doch in dieſem Fall ſehr 
nachgiebige und dehnbare Normen aufgeſtellt, und namentlich ſind für alle 
jene Regierungsbeamten, welche ſich in der kitzlichen Alternatibe befinden, ent⸗ 
weder der Kirche untreu zu werden, oder ihr Brot aufgeben zu müſſen, Wege 
offen gelaſſen, welche, wenn auch nicht die geradeſten, doch immer eine Aus⸗ 
flucht übrig laſſen. Als ſolche werden angegeben: Abbitte bei der Kirche, 
Widerruf und lhunlicher Schädenerſatz. Damit aber dem Widerrufenden in 
keinerlei Weiſe Schaden erwachſe, kann der Widerruf in die Hände des Bi⸗ 
ſchofs niedergelegt werden. Dieſes Pfand der Kirche verbleibt der biſchöfli⸗ 
chen Kanzlei, und es darf nur zu rechter Zeit mit allen möglichen Rück ich- 
ten, und ohne daß irgend Jemandem Schaden erwachſe, veröffentlicht werden. 
Außer dieſen ſieben Antwokten fand die Sacra Penitenziara für gut, noch 
weitere vier Anordnungen beizufügen, die ſich auf die verkauften Kloſtergüter 
ſelbſt und ihre Käufer, jetzigen Beſitzer oder Verwalter beziehen. Alle dieſe 
Perſonen ſind von den Kirchenſtrafen freizuſprechen, nachdem ihnen eine heil⸗ 
ſame Buße und Wiedergutmachun des Aergerniſſes, welches ſie gegeben ha⸗ 
ben, auferlegt iſt. „Es iſt auch allen Gläubigen die Erlaubniß zum Ankauf 
ehemaliger Kloſtergüter, oder wenn ſchon angekauft, zum Fortbeſitz derſelben 
zu ertheilen, wenn ſie folgende Bedingungen einzuhalten berſprechen: 1) dieſe 
Guͤter zur Verfügung der Kirche bereit zu halten, und daher ihren Befehlen 
zu gehorchen; 2) dieſe Güter zu bewahren, und ſie in nutzenbringender Weiſe 
zu berwalten; 3) allen frommen Stiftungen zu genügen, mit welchen dieſe 
Güter belaſtet ſind, und die Perſonen oder die Kirche, welchen dieſelben ge⸗ 
hörten, zu unterſtützen, beſonders wenn der Ertrag dieſer Güter den dafür 
bezahlten Preis überſteigt; doch kann dieſes Mehrerkrägniß auch zu Abtilgung 
des Kaufpreiſes berwandt werden. Handelt es ſich um den Verkauf von Kir⸗ 
chen oder der Kirche gehörigen Gebäulichkeiten, und es wäre Gefahr vorhan⸗ 
den, dieſelben könnten in die Hände von Nichtkatholiken fallen, ſo können die 
Vorgeſetzten der Kirche den Katholiken erlauben, dieſe Gebäude anzukaufen, 
auch ohne die ausdrückliche Bedingung, daß dieſelben der Kirche zurückzuer⸗ 
ſtatten find, zumal wenn ſie geneigt find, anderweitigen Bedingungen, insbe⸗ 
ſondere aber den Befehlen der Kirche zu gehorchen; 4) die Erben oder Nach⸗ 
folger find von dieſen Bedingungen durch ein Schreiben zu unterrichten, wel⸗ 
ches bon ihnen zu unterzeichnen iſt, damit dieſelben wiſſen, welche Verpflich⸗ 
tungen fie übernehmen. Vorſtehende Bedingungen find, auch gegen die Päch⸗ 
ter ſolcher Güter zu handhaben. (A. 2.) RT se 


Syanien 


Madrid, 2. Septbr. [Zuſtände in den Provinzen.] Die 
Berichte aus den Provinzen, welche der Regierung zugehen, lauten wenig 
troſtreich. Es herrſcht allzumal eine tiefe 
der That durch die Feuersbrünſte, welche nicht aufhören, und durch Ge⸗ 
ſetzloſigkeiten aller Art hervorgebracht. Nichts kann begreiflicher Weiſe 
unerwünſchter kommen, als dieſe überhand nehmenden Verbrechen, die 
man ſo bemüht geweſen iſt, der vorigen Regierung in die Schuhe zu 
ſchieben, und aus denen man ein Verdammungsurtheil für das geſtürzte 
Kabinet geſchmiedet hat. Man fürchtet höheren Orts mit Recht die ein⸗ 
fache Logik des Volkes das leicht die Frage thun könnke: „Wo iſt denn 
die rettende Kraft des Miniſteriums O Donnell, von dem uns ſo viel Si⸗ 


Verſtimmung, am meiſten in 


— 


cherheit und Ordnung in Ausſicht geſtellt wurde?“ Auch bleibt das Ge⸗ 
heimniß auf dieſer teufliſchen Verſchwörung ruhen. Keinem der erhaſchten 
Feuerleger iſt ein Wort des Geſtändniſſes abzuzwingen; ſchweigend dul⸗ 
den dieſe Verbrecher den Tod, als bände ihnen eine heimliche Gewalt 
die Zunge. (K. 3.) 5 
Madrid, 3. Sept. [Auflöſung der Cortes.] Die amtliche 
Zeitung veröffentlicht das Dekret (Nr. 211) wegen Auflöſung der Cortes. 
Daſſelbe lautet: „Ich erkläre die Sitzungen der durch mein königliches 
Dekret vom 11. Auguſt 1854 einberufenen konſtituirenden Cortes für de⸗ 
finitiv geſchloſſen, und ich erkläre zugleich ihre Miffion für beendigt.“ 


9 Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 8. September. [Krönungs⸗Ernennun⸗ 
gen.]. Bei der am 7. d. vollzogenen Krönung ift Graf Orloff zum Für⸗ 
ſten, Fürſt Woronzoff zum Feldmarſchall, General Berg und General 
Soumarokhoff (2) zu Grafen ernannt worden. Graf Adlerberg hat den 
Andreas⸗Orden in Diamanten erhalten. (Tel. Dep.) 

Wladimir (Gouv. Volhynien), 23. Auguſt. [Der Brand von 

Uscikug.] Vor wenig Tagen wurde unſere Gegend von einem ſchweren 
Schlage getroffen; in dem benachbarten Uscikug (ſ. Nr. 210) raffte die 
Flamme an 200 Gebäude dahin, und zwar mit einer Schnelligkeit und 
Wuth, die bei der engen Bauart im Innern der Stadt jede Rettung un⸗ 
möglich machte. Der Schaden, ſo weit er ſich bereits überſehen läßt, 
wird auf zwei Millionen Rubel Silber angeſchlagen, da bedeutende Vor⸗ 
räthe an Getreide, Wolle, Baumwolle ꝛc. zu Aſche geworden ſind. Die 
nun zum Theil in einen Schutlhaufen verwandelte Stadt iſt eine der 
unanſehnlichſten und ſchmutzigſten des ganzen Guberniums, allein als 
Handelsplatz nichts deſto weniger von nicht geringer Bedeutung und der 

Wohnort reicher Kaufleute. Es iſt der Stapelplatz fuͤr das auf dem Bug 
nach Danzig gehende Getreide, für die Wolle, die aus dem ſüdlichen 

Rußland nach Polen ausgeführt wird und für die Fabrikate verſchiedener 

Gattung, die uns aus dem Weſten zugehen. In ganz Uscilug war nur 
ein einziges Haus verſichert, aber leider nicht zum Vortheil ſeines Eigen⸗ 
thuͤmers, denn dieſer hatte es vergeſſen, die Prämie zu bezahlen. (Br. Z.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 7. September. [Der Reichstag! wird mittelft 
königlichen Patents vom 30. Auguſt auf den 4. Oktober d. J. zuſammen⸗ 
berufen. 

105 T ü r ke i. 

Konſtantinopel, 27. Aug. [Franzöſiſcher Einfluß.] Die 
erſte und mächtigſte Stelle unter den hieſigen Diplomaten nimmt jetzt 
ohne Zweifel der franzöſiſche Geſandte Herr v. Thouvenel ein. Er ge⸗ 
nießt eines Einfluſſes, wie kein Anderer, und hat alle Gewandtheit und 
alles Talent, um ſich dieſen Einfluß zu erhalten. Allerdings kommt ihm 
ſehr zu Statten, daß in dem beendeten Kriege Frankreich das Meiſte thun 

konnte und das Meiſte gethan hat; allein wenn es umgekehrt wäre und 
z. B. England ſo viel hätte leiſten können und geleiſtet hätte, ſo iſt es 
doch die Frage, ob Lord Stratford durch ſein ſchroffes Weſen nicht einen 
großen Theil des Einfluſſes eingebüßt hätte. Bezeichnend iſt neuerdings 
in dieſer Beziehung, daß vorigen Montag, gleich nach der Vorſtellung 
des Herrn v. Butenieff beim Sultan, Herr v. Thouvenel der Erſte war, 
der noch am ſelben Abend ein glänzendes diplomatiſches Empfangs⸗Feſt⸗ 
eſſen gab, bei welchem keiner der hieſigen fremden Diplomaten, ſo wie 
keiner der türkiſchen Miniſter fehlte. Der Einfluß Frankreichs dringt un⸗ 
aufhaltſam in alle Lebensadern der Türkei ein. Die franzöſiſche Sprache 
hat im Orient unendlich an Boden gewonnen und gewinnt noch täglich. 
. Selbft der Sultan hat ſich wieder einen neuen franzoͤſiſchen Sprachlehrer 
genommen. In allen Schulen wird die franzöſiſche Sprache, wenigſtens 
zugleich mit anderen, gelehrt, und die eigentlich franzöſiſchen Anſtalten 
für das Unterrichtsweſen haben eine größere Ausdehnung gewonnen. Die 


Freres und die Soeurs haben ſich verdreifacht; ihre Anſtalten und Pen⸗ 


ſionate errichten täglich neue Filiale, und die franzöſiſche Geſandtſchaft 
mit all ihren Nationalmitteln, ſo wie jenen der Religion, und mit Allem, 
was ihnen reichlich an Geſchenken von allen Seiten zufließt, fördert dieſe 
ſtille, aber mächtige Verbreitung alles Franzöſiſchen. (K. 3.) 
Käonſtantinopel, 29. Auguſt. [Maaßregeln gegen Mon- 
tenegro.] Das hieſige Journal bringt über die Maaßregeln gegen 
Montenegro folgende Erklärung: Bekanntlich verheerten 10,000 Mon- 
tenegriner unter der Leitung von Anton Nikalitſch und anderen Kriegs⸗ 
häuptern von Berda aus die benachbarten Diſtrikte von Podgoriza mit 
Feuer und Schwert und ermordeten mehr als hundert, theils mohamme⸗ 
daniſche, theils chriſtliche Familien. Die Regierung Sr. kaiſ. Majeſtät, 
welche ſtets bedacht iſt, das Wohlergehen der dem Scepter des Groß⸗ 
herrn von der Vorſehung anvertrauten Völkerſchaften zu beſchirmen, hat 
ſofort dringende Weiſungen ertheilt, daß zwei Regimenter des Armeekorps 
der Sadet Orduſſu und zwei Regimenter der rumeliſchen Armee die Gar⸗ 
niſonen in Bosnien und Albanien verſtärken ſollen, die von dem tapfern 
Diviſtonsgeneral Abdi Paſcha befehligt werden, demſelben, welcher die 
Revolution der Hetäriſten in Theſſalien niederſchlug. Dieſe Streitkräfte 
rücken in zwei Kolonnen durch die Donau gegen die türkiſche Feſtung 
Brod und über das Adriatiſche Meer gegen Antivari (s. unten). 


Antivari, 22. Auguſt. [Truppenkonzentration.] Geſtern 
lief in den hieſigen Hafen ein türkiſches Kriegsſchiff mit 600 Mann Nis 
zamtruppen ein. Heute werden weitere zwei Schiffe erwartet und bis 
zum 15. k. M. müſſen im Ganzen 50,000 Mann unter dem Oberkom⸗ 
mando Omer Paſcha's, der zuletzt anlangt und den Titel Rumeli⸗Valeſſi 
angenommen, ausgeſchifft werden. Dieſe ſtarke Truppenzahl ſoll dazu be⸗ 
ſtimmt ſein, in Albanien die Ruhe herzuſtellen, die Chriſten zu beſchützen 
und Albanien aus dem Zuſtande der Anarchie zur geregelten Verwaltung 
zurückzuführen. Wenn der kriegeriſche und bergige Theil Albaniens ſich 
Omer anſchließt, wie es fein folte, da er zumeiſt von Chriſten bewohnt 
iſt, ſo iſt der Sieg der Pforte geſichert, im Gegentheil würde die Erpedi⸗ 
tion fehlſchlagen. Nach der Unterwerſung Albaniens werden die Trup⸗ 
pen, ſo wird behauptet, gegen Montenegro operiren. Andere ſagen, es 
werde mit Montenegro eine genaue Grenzregulirung verhandelt werden, 

welche Verſion jedoch unwahrſcheinlich klingt, weil auf dieſe Art Montes 
negro als ſelbſtändiger Staat faktiſch von der Pforte anerkannt würde. 
Gewiß iſt, daß die Einberufung der abweſenden Montenegriner zur Expe⸗ 
dition Omer Paſcha's große Beziehung habe, und daß es von der Pforte 
unklug wäre, Albanien zu entwaffnen, während Montenegro in permanen⸗ 
ter feindlicher Stellung daſteht. (Agr. 3.) 


Griechenland. 
Athen, 30. Auguſt. [Gegen die Weſtmächte; Konflikt 
mit dem franz. Admiral.] Das Journal „Hoffnung“ denunzirt die 
von Zigukolos zu Gunſten der Okkupation von Seiten der Weſtmächte 
erſchienene Flugschrift als einen Verrath am Vaterlande; doch erkennt 
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dieſes Blatt das Wohlverhalten der franzöſiſchen Armee und die Verſchö⸗ 
nerungen, die der Pyräus derſelben zu verdanken hat, an. Daſſelbe 
Journal berichtet auch von einem Konflikte zwiſchen der Königin Amalia 
und dem Admiral Bouet Willaumez wegen Erſetzung des Kommandanten 
dieſes Platzes. Der Admiral hat einen franzöſiſchen Kommandanten un⸗ 
abhängig von den griechiſchen Behörden ernannt. 


Amerika. 


New⸗Nork, 23. Auguſt. [Die außerordentliche Seſſion 
des Kongreſſes; Bürgerkrieg in Kanſas; Wahlagitation.] 
Die durch Proklamation des Präſidenten Pierce anberaumte außerordent⸗ 
liche Seſſion des Kongreſſes iſt vorgeſtern eröffnet worden. Es ward eine 
Botſchaft verleſen, in welcher der Präſident auseinanderſetzt, durch welche 
ungewöhnliche Umſtände er veranlaßt worden ſei, zu dieſem konſtitutio⸗ 
nellen Auskunfts mittel zu ſchreiten. Namentlich wird die durch die Feind⸗ 
ſeligkeiten der Indianer und andere Gefahren bedrohte Lage Oregons, 
des Territoriums Washington und Florida's hervorgehoben, fo wie die 
Unfähigkeit der Exekutive, dieſen Ländern ohne die in der Armeebill ver⸗ 
langte Geldbewilligung Beiſtand zu gewähren. Im Repräſentantenhauſe 
waren von 230 Mitgliedern 182 anweſend. Unter den 48 Fehlenden 


befanden ſich 19 Republikaner, 4 Männer aus dem Norden von anti⸗ 
republikaniſcher Geſinnung, 6 der gegenwärtigen Regierung ergebene 


nördliche Demokraten und 19 Demokraten aus dem Süden. Beim 
erſten Votum, welches als Maaßſtab für die Stärke der Parkeien 


gelten konnte, ſtellle ſich eine Mehrheit von 16 Stimmen zu Guns 


ſten der Republikaner heraus. — Das in der jüngſtverfloſſenen Seſ⸗ 
fion des Kongreſſes genehmigte Budget beläuft ſich auf ungefähr 
68,604,000 Dollars. Rechnet man hierzu noch die 14,000,000 
Dollars, deren Bewilligung die auf die außerordentliche Seſſion ver- 
tagte Army Bill erheiſcht, fo ergiebt ſich im Ganzen ein Ausgabe⸗ 
budget von 82,604,000 Dollars. — Aus Kanſas wird über ein 
halbes Dutzend blutiger Kämpfe berichtet, in welchen im Ganzen die 
Freunde des freien Bodens die Oberhand gewonnen zu haben ſcheinen. 
Sie bemächtigten ſich am 20. Auguſt der Stadt Lecompton und befreiten 
den (der Freiheitspartei angehörigen) Gouverneur Robinſon, ſo wie die 
übrigen Staatsgefangenen. Die geſetzgebende Verſammlung von Texas 
hat, um ihren Eifer für die Knechtung von Kanſas kund zu thun, 50,000 
Dollars bewilligt, um Einwanderer dorthin zu ſchaffen und drei Monate 
lang auf Staatskoſten zu erhalten. Der Gouverneur von Virginien 
(Wiſe heißt der Ehrenmann) fol die Abſicht haben, einen jeden Bürger 
Virginiens, der für Fremont ſtimmt, des Landesverrathes für ſchul⸗ 
dig zu erklären. 

— [Der Kongreß⸗-Konflikt.] Den letzten Nachrichten aus 
Amerika zufolge, die in London den 8. Sept. eingetroffen ſind, herrſchte 
noch fortwährend ein Bruch zwiſchen dem Präſidenten Pierce und dem 
Kongreß. Es ging das Gerücht, Campbell bereite eine neue Army- Bill 
(Heer⸗Budget⸗Bill) ohne beſchränkendes Proviſorium vor. Die Annahme 
eines die Zerritorialgejeße von Kanſas beſchränkenden Geſetzentwurfes 


hielt man für wahrſcheinlich. Die Stadt Franklin in Kanſas war von 


den Gegnern der Sklaverei eingenommen worden. 

Buenos⸗Ayres, 2. Auguſt. [Die Situation.] Der Dam⸗ 
pfer „Tamar“ am 6. Septpt. in Southampton angelangt, meldet: Es 
ſteht hier ſchlimm. In der Provinz Santa FE hat Juan Lopez den Gou⸗ 
verneur Cullen abgeſetzt und die Regierung an ſich geriſſen. Man iſt auf 
einen Bürgerkrieg gefaßt. N 


Lokales und Provinzielles. 

S Poſen, 10. Septbr. [Das Cykloramal des Mechanikers 
L. Heinz, das bekanntlich eine Reihe von Scenen aus dem letzten gro⸗ 
ßen orientaliſchen Kriege in 22 Bildern vorführt, konnte geſtern leider 
nicht gezeigt werden, da, jedenfalls in Folge des lange entbehrten, nun 
ſeit einigen Tagen eingetretenen ſchönen Wetters, ſich faſt gar kein Publi⸗ 
kum eingefunden halte. Das iſt für den Ausſteller allerdings zu bedau⸗ 
ern, der Koſten und Mühe auf die projektirte Vorſtellung verwendet hatte. 
Indeſſen iſt's ja auch wieder gut zu machen. Wir hören, daß nunmehr 
morgen Donnerstag, Abends 47 Uhr die Vorſtellung und zwar im 
Sommertheater, ſonach auch zu niedrigeren Eintrittspreiſen, ftatt- 
finden ſoll. 

Po ſen, 10. September. [Polizeibericht.] Geſtohlen am 4. d. M. 
St. Martin 80 aus unverſchloſſener Stube reſp. Kleiderſchrank: ein neuer 
ſchwarztuchener Ueberrock mit ſchwarzſeidenem Unterfutter, ein dergleichen alter, 
ſchon abgetragen, ein Paar grauſtreifige Winter⸗Veinkleider, ein alter blau⸗ 
tuchener Ueberrock. Ferner am 5. d. M. Abends, Wilhelmsſtraße 7, ein vor 
der Hausthür auf dem Bürgerſteige ſtehender kleiner, weiß angeſtrichener 
Tiſch, das Tiſchblatt mit weiß und grau marmorirter Wachsleinwand über⸗ 


zogen. Ferner am 6. d. M., Breslauerſtraße 10, aus unverſchloſſenem Entrée 


ein ſchwarzes Twillkleid, in der Taille mit ſchwarzem Kittai gefüttert. Ferner 
ſind dem Gutsbeſ. L. zu Garby bei Schwerſenz in der Nacht zum 8. d. M. 
mittelſt Einbruch 140 Thaler in Zehnſilbergroſchen⸗Stücken entwendet worden. 
Der Verdacht des Diebſtahls ruht auf einem Knecht. — Als muthmaßlich ge⸗ 


ſtohlen find 11 Getreideſaͤcke in Veſchlag genommen. — Gefunden: ſieben 


kleine Schlüſſel. 

< Liffa, 6. Sept. [Poſtunfall; Liſſa-Glogauer Zweig⸗ 
bahn; Vermiſchtes.] Die Perſonenpoſt, die geſtern Vormittag von 
Poſen nach Breslau abgegangen, traf erſt gegen Abend um 6 Uhr, alſo 
faſt um 2 Stunden zu ſpät, hier ein. Wie ich höre, iſt derſelben zwiſchen 
Koſten und Schmiegel der Unfall begegnet, daß fie mit einem entgegen⸗ 
kommenden Frachtfuhrwerk zuſammenſtieß, in Folge deſſen der Poſtwagen 
zerſchmettert wurde, jo daß Perſonen und Effekten bedeutend verfpätet 
nach Schmiegel gelangten. An dem Unfalle ſoll übrigens der Poſtillon 
in keiner Weiſe ſchuld ſein. Der Frachtfuhrmann ſchlief auf ſeinem Sitze, 
und als er durch die wiederholten Signale des Poſtillons erwacht war, 
bog er anſtatt links rechts aus, ſo daß beide Wagen an einander gera⸗ 
then mußten. Die Paſſagiere ſind glücklicherweiſe völlig unverletzt. — 
Auf der Liſſa⸗Glogauer Zweigbahn wird nun gleichfalls rüſtig gearbeitet. 
Die auf der Hauptbahn ihrer Vollendung entgegengeführten Arbeiten 
machen es möglich, dem Bau der erſteren ein größeres Maaß von Ar⸗ 
beitskräften zuzuwenden. Auf der Station von hier nach Frauſtadt ſind 
die Brückenbauten, ſo wie die Wärterhäuschen bereits vollſtändig fertig, 
ſo daß dieſe Strecke noch in dieſem Jahre beſchient werden könnte, wenn 
eine ſolche theilweiſe Herſtellung im Plane der bauenden Direktion und 
im Intereſſe des Publikums läge. — Ende voriger Woche verunglückte 
in Reiſen der noch nicht fünfjährige Sohn des daſigen evang. Pfarrers 
durch den Sturz in ein mit heißer Lauge gefülltes Faß. Weniger die da⸗ 
durch verurſachten Brandwunden, als eine lebensgefährliche Verletzung 
des Rückenmarkes halten den Tod des Knaben zur Folge. — Vor einigen 
Tagen erhing ſich in Reiſen ein fünfzehnjähriger Bäckerburſche, nachdem 
wenige Tage früher ein anderer Burſche ſeines Alters das gleiche Experi⸗ 
ment auch verſucht, aber durch hinzukommende Perſonen noch rechtzeitig 
losgeſchnitten worden war. — Den Beſuchern der fürſtlich Sulkowski'ſchen 
Orangerien und Parkanlagen in Reiſen muß der herrliche Stand der er⸗ 
ſteren auffallen, die gegenwärtig eine Ueppigkeit der Blüthe und eine Fülle 


der Früchte entfaltet, wie dieſelbe früher daſelbſt nie wahrzunehmen ge. 
weſen. Ganz beſonders dürften aber die Freunde von feltenen Erzeug. 
niſſen der höheren Gartenkultur auf den afrikaniſchen Wunderbaum (Ri. 
einus africanus), eine einjährige Pflanze mit krautartigem Stamm, an 
der Morgenſeite des großen Schloßparkes, aufmerkſam zu machen fein, 
Derſelbe hat bereits jetzt eine Höhe von nahe an 10 Fuß bei einem Um. 
fange von etwa 40 Fuß. Die einzelnen Zweige mit ihren Blattſtieleg 
gleichen an Umfang kleinen Sonnenſchirmen. Es dürfte ein ähnlicher 
Exemplar dieſer Pflanze kaum irgendwo in Deutſchland anzutreffen fein, 
— Geſtern und heute fanden auf den Exerzirplätzen in der Nähe der 
hieſigen Stadt die Schießübungen in der Brigade vor dem kommandiren⸗ 
den General, Grafen v. Walderſee, ftatt, denen auch der Diviſionsgene⸗ 
ral v. Brandt und die Diviſionskommandeure beiwohnten. An beiden 
Tagen exerzirten die Truppen im Feuer, die Kavalleriebrigade in Verbin⸗ 
dung mit der reitenden Artillerie, die Infanteriebrigade in Verbindung 
mit der Artillerie zu Fuß. Am Montage nehmen die Uebungen in der 
Diviſion ihren Anfang. — Am nächſten Dienſtage beginnen hier die 
Schwurgerichtsverhandlungen unter Leitung des Geheimen und Appellg⸗ 
tionsgerichtsraths v. Sieghardt aus Poſen. Außer mannichfachen anderen 
Anklagen wird auch über eine Anklage auf Meuterei zu verhandeln fein, 
+ Neuſtadt b. P., 8. Sept. [Guts verkauf; Unglück, 
fall; Verſchiedenes.] Das nahe an Neutomysl gelegene Gut Roſe 
iſt kürzlich durch Kauf Eigenthum des Kaufmanns Schwarzkopf zu Mag⸗ 
deburg geworden. Derſelbe war zur Beſichtigung auf dem Gut einge⸗ 
troffen und begab ſich am 1. d. auf die Haſenjagd. Er hatte das gela⸗ 
dene Gewehr, den Hahn in Ruhe, auf die Evde geſtellt und zufällig die 
linke Hand auf den Lauf gelegt, als durch eine Beißerei der Bägdhunde 
der Hahn heftig berührt, wahrſcheinlich aus der Mittelruhe gezogen wurde, 
und das Gewehr ſich entlud. Der Schuß ging dem Beſitzer durch den 
Handteller und verletzte auch die Schulter. — Die Wirthin Antoning 
Marcziniak in Brody wurde in dieſen Tagen von heftigem Wahnſinn be, 
fallen, und da ihr Ehemann in Folge des Typhus noch ſehr geſchwäch 
iſt, ſo mußte auf amtlichem Wege ärztliche Hülfe eintreten. Hierbei wil 
ich nicht unerwähnt laſſen, wie nothwendig in einer Stadt mit größerem 
Landkreiſe ein zweiter Arzt ift, wenigſtens zeigt ſich bei uns jetzt dieſe 
Nothwendigkeit aufs Deutlichſte. Unſer älterer, auch in weiteren Kreiſen 
geſuchter Arzt, Dr. O., wurde am 2. d. zu einer 13 Meilen von hier ent⸗ 
fernt wohnenden adeligen Familie, deren Zutrauen er beſonders genießt 
und in welcher ein bedeutender Erkrankungsfall vorgekommen, gerufen, 
und iſt bis heute noch nicht zurückgekehrt. Der Zufall wollte, daß grade 
in dieſen Tagen viele ärztliche Hülfe in unſerer Stadt und Umgegend 
nöthig wurde, und ohne die Hülfe des erſt kürzlich hier neu domizilirten 
Arztes Dr. N. wäre ſo mancher Kranke in Gefahr geweſen, da es doch 
nur wenig Begüterten möglich iſt, den Arzt aus einer benachbarten Stadt 
kommen zu laſſen. Bei den 14,000 Einwohnern, welche Stadt und Di. 
ſtrikt Neuſtadt zählen, läßt ſich doch wohl erwarten, daß beide Aerzte bei 
uns verbleiben und ihr Auskommen finden werden. — In dieſem Jahre 
trifft man in hieſiger Gegend außergewöhnlich viel Eidechſen auf den del 
dern an. — Seit vorigen Freitag haben wir wieder ſchöne, warme Tage. 
§Rawiez, 7. September. [Ernteergebniſſe; Preiſe; 
Wohlthätigkeit; Chauſſee und Eiſenbahn.] Der Sturm am 
30. v. M. hat unſeren Obſtbäumen großen Schaden zugefügt. Der gün⸗ 
ſtige Ausfall der Ernte, die in Folge derſelben ſtattgefundene erhebliche 
Preisermäßigung der Lebensbedürfniſſe und die geſteigerte Nachfrage 
nach Arbeitern, haben den ſeit zwei Jahren in dieſer Gegend herrſchenden 
Nothſtand weſentlich gemildert. Indeß iſt im Juli noch ein Fall vorge⸗ 
kommen, wo eine Perſon in Folge Entkräftung den Hungertod (?) geſtor⸗ 
ben iſt. — Wenn man eine gewöhnliche Ernte in den früheren Jahren 
als Einheit annimmt, ſo läßt ſich das Reſultat der zum größern Theil 
beendigten diesjährigen Ernte wie folgt (in der Umgegend von R.? 
D. Red.) bezeichnen: Weizen, von welchem ein großer Theil leider aus⸗ 
gewachſen iſt, 0,3; Roggen 1; Gerſte 1,3; Hafer 1,5; Hirſe und Buch⸗ 
weizen 1; Raps 0,2; Klee 0,3; Heu 1. Unter den Kartoffeln zeigt ſich 
die Krankheit bereits ziemlich verbreitet, doch hofft man noch immer auf 
eine gute Mittelernte. Kraut, ein Hauptnahrungsmittel des gemeinen 
Mannes, hat durch Mehlthau gelitten, und auch von Obſt iſt nur ein 
geringer Ertrag zu erwarten. Im Allgemeinen hat man jedoch Urſache, 
wenn auch nicht die früheren ſanguiniſchen Hoffnungen in Erfüllung ge⸗ 
gangen ſind, mit der Ernte wohl zufrieden zu ſein. Man zahlt hier für 
Weizen 110 Sgr., Roggen 60, Gerſte 55, Hafer 30, Erbſen 100, Kar⸗ 
toffeln 16 Sgr. Der Verkehr fängt an, ſich in Folge des gemilderten 
Nolhſtandes zu beleben, er leidet aber immer noch ſehr unter den Maaß⸗ 
regeln in Folge der Rinderpeſt. — Der Fürſt Czartoryski, Beſſtzer der 
Herrſchaft Dupin, har den Abgebrannten in Dupin ein Haus zu einer 
Schule einrichten laſſen, und ihnen 150 Thlr. baar und 1800 Stück 
Ziegel geſchenkt. — An Chauſſeen werden die Linien von Kröben nach 
Pogorzelle und von Bojanowo nach Guhrau gebaut, — Der Eiſenbahn⸗ 
bau iſt ſoweit gediehen, daß am 1. d. M. die erſte Lokomotive unſer 
ſtädtiſches Weichbild begrüßte. Freudig wurde dieſelbe von einer Anzahl 
Zuſchauer am Bahnhofe empfangen. Von jetzt ab werden vorläufig läg⸗ 

lich Züge ankommen, um das nöthige Material herbeizuſchaffen. 
dd Pleſchen, 8. Septbr. [Sängerfahrt; Brände.] Die ſtets 
vereint ſtehenden Geſangsvereine Oſtrowo und Pleſchen ahmten geſtern 
im Kleinen Ihr Sängerfeſt nach, indem eine Liedertafel in dem Mitte 
Weges gelegenen Sobotka abgehalten wurde. Wenngleich eine ſtärkere 
Betheiligung Seitens der Sänger und der Zuhörer erwünſcht geweſen 
wäre, ſo that dies der in hieſiger Stadt und Gegend fo ſehr ſeltenen Ge— 
müthlichkeit keinen Abbruch. Der Rittergutsbeſißer, Hauptmann St., be 
willigte feinen reizenden Schloßgarten recht gern, obgleich derſelbe in 
Folge der Indolenz des Beauftragten erſt kurz vor dem Beginn der Lie⸗ 
dertafel darum erſucht wurde. Mehrere Geſänge von Kücken, Möhring 
u. A. bildeten das entſprechend aufgeſtellte Programm, und ihnen ſchloſſen 
ſich noch auf Verlangen einige der beliebteren Geſangſtücke im Garten 
und in dem Geſellſchaftsſaale des herrſchaftlichen Wohnhauſes an. Eine 
kurze Anſprache an den freundlichen Wirth Seitens unſeres Rektors D. 
beſchloß mit einem herzlichen Hoch den vom heiterſten Wetter begünftigten 
Tag. — Leider wurden geſtern am Horizonte in weiter Ferne zwei nicht 
unbedeutende Feuer bemerkt; überhaupt haben wir dieſe traurigen Er⸗ 
fahrungen jetzt öfter; ſo ſind in voriger Woche in Strzegowo ſämmtliche 
gefüllte Scheunen total abgebrannt. Dieſes Unglück trifft den Beſitzet 

ſeit 12 Jahren ſchon zum vierten Mal. Sch 
Bromberg, 8. Sept. [Reife J. Maj. der Königin; 
Gnadengeſchenk;z Gerichtsfall.] Heute Vormittag 104 Uhr hat 
J. M. die Königin (f. geſtr. Ztg.) nebſt Gefolge mittelſt Extrazuges uns 
fere Stadt verlaſſen. Allerhöchſtdieſelbe fuhr vom Präſidialgebäude aus 
in einer offenen Equipage nach dem Bahnhofe. Aus den Fenſtern der 
Wilhelmstraße, Danziger- und Bahnhofsſtraße ſah man neben preußi⸗ 
ſchen ſehr viele große bayerſche Fahnen wehen und auf den Straßen wa⸗ 
ren zahlreiche Menſchengruppen verſammelt, welche warmen Abſchiedsgruß 
in vielen kräftigen „Hochs“ darbrachten. Ihre Majeſtät erwiderte dieſe 
a (Fortſetzung in der Beilagen) 


213. Donnerſtag, 


Beilage zur Posener Zeikung. 


11. September 1856. 


Grüße durch wiederholtes freundliches Kopfneigen. Auf dem Bahn⸗ 

ofe hatten ſich die Spitzen der k. Militär- und Civilbehörden, die Geift- 
lichkeit und die Schützengilde Brombergs aufgeſtellt, und bildeten bis zum 
Königswagen hin ein Spalier. Außerhalb des Bahnhofes war noch ein 
ſehr zahlreiches Publikum verſammelt. Als die Königin den Wagen be⸗ 
ſtieg, blies das Muſikkorps des 14. Fee den Choral: „Wie 
ſchön leuchtet der Morgenſtern“ und langfam fuhr der Zug von 
dannen (nach Königsberg). Ihre Maj. ſchienen durch die Muſik wie durch 
den Abſchied ſelbſt ſehr gerührt, und winkte den Verſammelten den Ab- 
ſchiedsgruß zu. Geſtern Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr hat Ihre Maj. 
das herrliche Wetter benutzend, noch eine Spazierfahrt nach den Schleuſen 
gemacht. Von der vierten bis zur fünften Schleuſe, wo der Eingang zum 
Schleuſengebäude mit Laubwerk, Blumen und Fahnen 2c. dekorirt war, 
promenirte die Königin in Begleitung der Hofdamen und des Präſidenten 
v. Schleinitz in der ſchönen ſchattigen Allee, und fuhr dann bis zur ſechs⸗ 
ten Schleuſe, von wo ſie alsbald zur Stadt zurückkehrte. Abends gegen 
9 uhr brachte das Mufikkorps des 14. Inf. Regmts. eine Abendmuſik. 
Heute Morgens gegen 8 Uhr wurden Seitens der Zöglinge des hieſigen 
evang. Schullehrer⸗Seminars Ihrer Majeſtät auf Allerhöchſtderen Wunſch 
mehrere Geſangspiecen ernſten Inhalts vorgetragen. Die Rückkehr der 


Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften von Königsberg ift auf den 15. 
BAZAR. Die Gutsb. v. Moraczewski aus Orchowo, Graf My cielski 


d. M. feſtgeſetzt. JJ. MM. werden dann wieder in unſerer Stadt näch⸗ 
tigen. — Die Schubiner Schützengilde hat vor Kurzem die Freude ge⸗ 


habt, den Hohenzollern⸗Orden und in dieſen Tagen von Sr. Maj. dem 
Könige eine prachtvolle Fahne zu erhalten. Dieſe k. Geſchenke ſollen am 
15. Oktober feierlichſt eingeweiht werden. — Am 25. Mai d. J., Mor- 
gens zwiſchen 1 und 2 Uhr machte der Forſtreſpicient Geſtrich eine Nacht⸗ 
patrouille, und kam bei dieſer Gelegenheit auch durch die Kolonie Glinke. 
Da ſah er, wie ein Mann mit einem Hunde quer über das Feld nach 
dem Dorfe zuging. Da der Hund den Forſtbeamten anbellte, ſo rief die⸗ 
ſer dem Manne, Fuhrmann Ludwig Götz aus Glinke, zu, den Hund doch 
zurückzuhalten. Götz fragte den Beamten hierauf, wer er ſei und was 
er hier zu ſuchen habe. Als ihm dieſer erwiderte, er ſei der Förſter 
Geſtrich und halte eine Nachtpatrouille ab, hetzte Götz ſeinen Hund auf 
ihn, kam ſelbſt näher, packte den Geſtrich plötzlich bei der Kehle und warf 
ihn zu Boden. Am Boden liegend, zog Geſtrich ſeinen Hirſchfänger und 
verſetzte dem Angreifer damit einige flache Hiebe. Götz ließ aber den 
Beamten, den er fortwährend würgte, erſt dann los, als der Schulze des 
Dorfes dazu kam. Die Kriminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts 
verurtheilte den Götz in voriger Woche wegen Mißhandlung eines Beam⸗ 
ten zu 6 Monaten Gefängniß. 


Angekommene Fremde. 
Vom 10. September 


aus Dembno und v. Lipski aus Szymanowiee. 


Inſerale und Pörſen⸗achrichten. 


MYL’!US’ HOTEL DE DRESDE. Major Graf Schweinitz aus Dü⸗ 
bun; die Gutsb. Graf Krokow aus Steinau und Zielinski aus Polen; 
Architekt Schwab aus Dresden; die Kaufleute Herrmann aus Schwe⸗ 
rin a. W. Kleinfeller aus Kitzingen und Oelsner aus Mainz. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Keil aus Stettin, Seidel 
„aus Berlin und Stegmann aus Leipzig. 

HOTEL DU NORD. Gutsb. Wolſzleger aus Wongrowitz; Oberamk⸗ 
‚mann Reiſſert aus Wielichowo u. Bankbeamter Brüning aus Münfter. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Zöften aus Breslau; die Gutsb. 
v. Kalkſtein aus Stawiany, v. Sihler und Vörſter aus Arnswalde, 
v. Karezewski und Partikulier v. Polaski aus Wyſzakowo. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Hauptmann Börſch aus Snowraclaw u. 
Kaufmann Schwabacher aus Heidingsfeld. 

HOTEL DE PARIS. Forſtfandidat v. Arnold und Oberförſter Stahr 
aus Zielonka; die Guts b. Ogrodowiez aus Neudorff, v. Chkapowski 
aus Bagrowo und v. Nadonski aus Bieganowo. 

WEISSER ADLER. Mühlenmeiſter Brunzel aus Rackwitz; die Jäger 
Hoffmann und Nöring aus Mauche. 

EICHBORN’S HOTEL. Fräulein Schaumburg aus Breslau; die Kauf— 
leute Brummer aus Gneſen und Bergas sen. aus Grätz; Kommis 
Jungmann aus Kobylin; die Handelsleute Frenkel, Jakob und Deski 
aus Pleſchen. 


DREI LILIEN. Juſpektor Hepke aus Glogau. 3 
BRESLAUER GASTHOF. Holzwaarenhändler Recknagel aus Ben: 
neckenſtein. 
— 


Bekanntmachung 
wegen Ausübung der Fiſcherei. 
Die Fiſcherei-Ordnung für die Provinz P oſen 
vom 7. März 1845 (Geſetz Sammlung Seite 107) 
beſtimmt u. A. Folgendes: 


1) Die Maſchen der Fiſchfangnetze ſollen im naſſen 
Zustande wenigſtens 10 Linien (12 Linien S 1 Zoll) 


an jeder Seite halten. Bei Stollfiſcherei mit Reuſen 


müſſen die Maſchen wenigſtens 3 Zoll lang und ebenſo 


breit fein. Nur beim Stintfang dürfen an den Flü⸗ 
geln der Netze enger gemaſchte Säcke angewendet 
werden. 8 

2) Die Fiſcherei bei Nacht mit brennenden Stäben 
und Strohfackeln, das Vergiften, Betäuben oder Toll⸗ 
keulen, das Sperſtechen und Schießen, das Auslegen 


von Schnüren mir Angelhaken, der Gebrauch von | 


Schaubern und Hamen find verboten. 


3) Die Laichzeit der Fiſche iſt zu beachten und 


darf während derſelben die Fiſcherei nicht geübt wer— 
den. Fiſchſamen und unausgewachſene Fiſche, die in's 
Netz gerathen, ſind vorſichtig in's Waſſer zurückzu⸗ 
werfen. 

9 Zum Verkauf dürfen Fiſche nur geſtellt werden, 
wenn ſie mindeſtens lang ſind: Aale, Barben 18 Zoll, 
Karpfen, Zander 12 Zoll, Aallande, Bleie, Zärthe 
8 Zoll, Barſe, Schleie 6 Zoll, Kaulbarſe 4 Zoll. 

5) Fiſchereiberechtigte Gemeinden müſſen die Aus- 
übung ihrer Fiſcherei jedesmal im Ganzen an zuver- 
läſſige Perſonen übertragen, wenn nicht einzelne Mit⸗ 
glieder das Recht zu fiſchen beſonders erworben 

oben. ü 

5 6) Uebertretungen find mit Geldbuße bis zu 50 
Thlr. und Konfiskation der dabei gebrauchten vor⸗ 
ſchriftswidrigen Netze und Geräthe zum Beſten der 
Orls-Armenkaſſe zu beſtrafen. Dieſelbe Geldſtrafe 


trifft den, welcher unbefugt fiſcht oder krebſt. $. 273 
des Strafgeſetzbuchs. “ 
Poſen, den 8. September 1856. 
Königliches Polizei-Direktorium. 


bahn und Stargard-Poſener Eiſenbahn bedürfen 
wir für das Jahr 1857 
920 Ellen feines blaues Tuch, 


1290 - graumelirtes Tuch, 
80 —ſchwarzes Tuch, 
70 orangefarbenen Marokko, 
220 „ mittelfeines ſchwarzes Tuch, 
90 „ - orangefarbenes Tuch, 
2400 „ blaues Kommißtuch, 
4100 - graumelirtes Kommißtuch, 
260 = Schwarzen Monſtre-Düffel, 
1210 -ſchwarzes engliſch Leder, 
1710 - hellen Doppel-Futterfattun, 
1400 - feine graue Futter⸗Leinwand, 
6180 - mittelfeine graue Futter-Leinwand, 
2450 „ ſchwarze Futter Leinwand, 
960 „ graue Wattirungs - Leinwand, 
550 „ſchwarzen wollenen Futter⸗Flanell, 
3790 ſchwarzen baumwollenen Futter⸗Flanell, 
7761 „ blaukarrirte Leinwand zu Bettbezügen, 
504 „ weiße Leinwand zu Bettlaken, 
18 Stück feine Handtücher, 


”  mittelfeine Handtücher, 
N ordinäre Handtücher. 
Die Beſchaffung diefer Materialien ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiffion verdungen werden. 
Unternehmer wollen ihre Offerten darauf bis zu 
dem auf 
den 27. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale (auf dem Bahnhofe hier⸗ 
ſelbſt) angeſetzten Termine franko, verfiegelt und mit 
der Aufſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von Uniformi⸗ 
rungs materialien pro 1857“ 
verſehen an die unterzeichnete Direktion einſenden. 
Die Oeffnung der eingehenden Offerten wird zur 


bezeichneten Terminsſtunde im Beiſein der eima per⸗ 
ſönlich erſcheinenden Submittenten erfolgen. 
Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Gen- 


freie Anträge mitgetheilt. 
Bromberg, den 5. September 1856. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Bekanntmachung. 

Die Gewerbeabgeordneten zur Veranlagung der 
Gewerbeſteuer pro 1857 werden in nachſtehenden 
Terminen auf dem Rathhauſe ſtets Vormittags 10 Uhr 
vor unſerem Deputirten Herrn Stadtrath Thayler, 
und zwar: 

1) für die Kaufleute Litt. A. 

am 26. d. Mts., - 

2) für die Gaſt⸗, Speife- und Schankwirthe Litt. C. 

am 25. d. Mts., 

3) für die Bäcker Litt. D. 

am 22. d. Mts., 


| 


4) für die Fleiſcher Litt. E. 
am 24. d. Mts., 


gewählt werden, wovon die betreffenden Intereſſenten 


tral⸗Bureau zur Einſicht offen, werden auch auf porto⸗ 


Konkurs⸗ Eröffnung. 
Königliches Kreis-Gericht zu Glogau, 
Erſte Abtheilung, 
den 3. September 1856, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Heinrich 


Krümmel zu Glogau iſt der kaufmänniſche Konkurs 


eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 
22. Au guſt 1856 feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann Hofferichter in Glogau beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 
in dem 
auf den 15. September 1856, Vormittags 

114 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 1, vor 
dem Kommiſſar, Gerichts⸗Aſſeſſor Zahn, anberaum⸗ 
ten Termin ihre Erklärungen und Vorſchläge über die 


Beibehaltung dieſes Verwalters, oder die Beſtellung 


eines anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 


mit dem Bemerken bekannt gemacht werden, daß von 


den Ausbleibenden angenommen werden wird, daß 
ſie der Stimmenmehrheit der Erſcheinenden ohne Ruͤck⸗ 


ſicht auf deren Zahl beitreten. 
Poſen, den 3. September 1856. 
Der Magiſtrat. 


Die auf dem Kirchengrundſtück ad St. Martinum 
in Poſen ausgegrabenen und auf deſſen öſtlicher Seite 
aufgeſtellten Feldſteine ſollen Schachtruthenweiſe an den 
Meiſtbietenden gegen ſchriftliche Offerten verkauft wer⸗ 
den, welche bis Sonnabend den 13. Septbr. e. 
Nachmittags 4 Uhr in der Amtswohnung des Probſtes 
v. Kamienski angenommen werden, worauf der 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Be- 
zahlung erfolgen ſoll. 

Poſen, den 8. September 1856. 
Das Kirchen-Kollegium der St. Martin- 
Gemeinde. 


In dem Artillerie-Pferdeſtall auf der großen Rit- 
terſtraße hier ſoll durch Unterzeichneten der Dünger 
von circa 140 Pferden vom 1. Oktober c. ab an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. Zu dieſem Behufe 
iſt ein Termin auf den 

15. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 


im gedachten Lokal anberaumt worden, zu welchem 


Pachtliebhaber hierdurch mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß die Bedingungen durch den Unter⸗ 
zeichneten oder in der Stube Nr. 96 des Berliner Forts 
zu jeder Zeit mitgetheilt werden können. 
Poſen, den 9. September 1856. 
Rohde, Hauptmann und Batteriechef 
im 5. Artillerie⸗Regiment. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im Großherzogthum Poſen, im Poſener 
Departement und deſſen Adel nauer Kreiſe belegene 
adlige Rittergut Boczkow I. und II. Antheils, dem 


Gutsbeſitzer Nepomucen v. Waſowski gehörig, 


groß 1817 Morgen 149 FRuthen, gerichtlich ab- 
geſchätzt auf 33221 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein, Karte und Vermeſſungsregiſter 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 24. 
Januar 1857 Vormittags 10 Uhr an ordeni- 
licher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der Beſitzer, Johann Nepomucen v. Wg⸗ 
ſowski, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, ſo wie die 
dem Aufenthalt nach unbekannten Hypothekengläubi⸗ 
ger Richard und Edward v. Colomb und die 
Witwe Johanna v. Colomb geb. Baumüller, 
werden zu dem obigen Termine hierdurch vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, werden aufge⸗ 
fordert, ſich mit ihrem Anſpruche beim Subhaſtations⸗ 
Gericht zu melden. 

Oſtrowo, den 28. April 1856. 


Königliches Kreis- Gericht, I. Abtheilung. 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 


Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 


Gewahrſam haben, oder welche ihm elwas verfchul- 
den, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

bis zum 1. Oktober 1856 einſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 


zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichberech— 
tigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den 


in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 


zu machen. 


Une dame de qualité, depuis le 1. Juillet 
directrice du premier institut d’education à 
Breslau, est disposèe à recevoir chez elle des 
jeunes demoiselles de bonnes familles dont on 
voudrait lui confier ’education. Non seulement 
que les élèves de son pensionnat n'auront point 
a regretter les soins maternels, elles y trouve- 
ront aussi l’exercice en conversation dans les 
deux langues, frangaise et anglaise, ainsi que 
tous les secours necessaires dans leurs études. 

On prie de s'adresser: 

au Directeur de Seminaire Mr. Scholz 
à Breslau. 


Auktion. 


Donnerſtag den 25. September e. 
Vormittags von 9 Uhr ab werde ich im Hauſe 
Bergſtraße Nr. 4 Bel⸗Etage, wegen Ver⸗ 
ſetzung des Herrn Regierungsrath 
Hoyer, deſſen Mobiliar, beſtehend in 


ſehr gut erhaltenen Mahagoni⸗ 
Möbeln, 


als: Tiſche, Stühle, Kleider Wäſch⸗ 
und Bücherſpinde, Sopha's, Spiegel, 
Chiffonniere, Damen ⸗Schreibtiſch, 
Nähtiſch, Arbeitstiſch mit Bücher⸗ 
Repoſitorium, Schlafſophas, einen 
großen Mahagoni⸗Speiſetiſch für 
20 Perſonen ze. ꝛc., 

wie verſchiedene Haus-, Küchen⸗ und 
Wirthſchaftsgeräthe 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Das in der Stadt Rackwitz an der Rackwitz⸗ 
Wollſteiner, ſo wie Rackwitz⸗Schmiegeler 
Chauſſee sub Nr. 70 belegene Grundſtück, welches 
ſich ganz vorzüglich zur Anlegung einer Gaſtwirthſchaft 
eignet und aus zwei geräumigen Wohnhäuſern, Stal- 
lung, Hofraum und Garten befleht, ſoll aus freier Hand 
verkauft werden. Kaufluſtige wollen ſich an den Rechts⸗ 
Anwalt Engelhardt in Wollſtein wenden. 


Walerian Ertel, Gelbgießer, 
alten Markt Nr. 45 im Kaufm. Goldenringſchen. 
Hauſe, empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum 
zur Anfertigung aller in dieſes Fach einſchlagenden 
Arbeiten. Reparaturen werden zu den mäßigſten Prei⸗ 
ſen aufs Sorgfältigſte ſauber und ſchnell ausgeführt, 

Gefälligen Aufträgen wird entgegengefehen. 


Für Klempnermeiſter. 

Zur Anfertigung von Dachrinnen, Röhren ꝛc. lie⸗ 
fert das Zinkhüttenwerk Marthahütte jetz Zink⸗ 
bleche von 3 bis 6 Fuß Länge und 8 bis 16 Zoll 
Breite, wodurch Zinkaufwand und Zinkabfälle ver⸗ 
mieden werden. Zu beziehen durch das Depöt von 

M. J. Ephraim. 


ſo 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 


dem Herrn Th. Gerhardt in 
(Firma: F. Adolph Schumann) 


ein wohlaſſortirtes Lager meiner 


verzinnten gußeiſernen Kochgeſchirre 


übergeben habe, und derſelbe auch zur Annahme alter emaillirter Geſchirre zur Verzinnung bereit iſt. i 


Berlin, im September 1856. 


: Hierauf höflichſt Bezug nehmend, empfehle i 
ich davon ſtets zu feſten Fabrikpreiſen ve 


(Firma: F. Adolph Schumann), 
Porzellan- und Glas⸗Lager, Wilhelmsplatz Nr 


Poſen 


Carl Dahms, Bauakademie Nr. 1. 


ch vorbezeichnetes Lager beſtens und bemerke, daß 5 
rkaufen werde. 5 


Th. Gerhardt 


n 


3 7 1 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 

Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich in dem Hauſe Markt Nr. 6 
hier, gegenüber Herrn Anton Schmidt, in dem 
von den Herren Bote & Bock bisher innegehabten 
Lokale ein 


Poſamentier⸗, Tapiſſerie⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft 


etablirt habe. Außer den hierzu gehörigen Artikeln 
werde ich noch alle Sorten Handſchuhe, Näh⸗, 
Strick⸗ und Stickgarn, ferner alle Sorten 
Bänder, Parfümerien zc. am Lager führen. 

Hinreichende Geſchäfts kenntniß, direkte Verbindun⸗ 


ſind billig zu verkaufen. 


gen mit den renommirteſten Fabriken und enifprechende 
Fonds ſetzen mich in den Stand, ein wohlaſſortirtes, 
mit allen Nouveautés verſehenes Lager zu halten. 

Indem ich nun ergebenſt bitte, das mir während 
meiner zwölfjährigen Wirkſamkeit im Hauſe des Herrn 
Anton Schmidt kund gegebene Wohlwollen auf 
mein neues Unternehmen zu übertragen, verſichere ich 
noch, daß ich bei ſtreng reeller Bedienung ſtets mög⸗ 
lichſt billige, aber feſte Preiſe normiren werde. 

Poſen, im September 1856. 


Albert Birner. 


— ninnn 
Einige Bretterſchuppen zum fofortigen Abbruche 

Näheres bei 

Abr. S. Peiſer, Breiteſtr. 20. 


N 


2 
Geſchäfts⸗Verkauf. 

Ein in dem frequenteſten Stadttheile Poſens be— 
legenes, gut eingerichtetes und vollſtändiges Cigarren⸗ 
Geſchäft iſt krankheitshalber unter vorteilhaften Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Das Nähere beim Portier 
im Hötel du Nord. 

Doppelt gefiebte engliſche Steinkohlen 
offerirt der Spediteur f 8 

Rudolph Rabsilber. 


Echt engl. Patent⸗Portland⸗Cement, fo wie 
Stettiner Porkland⸗Cement, beide Sorten in 
friſcher Waare, verkauftzu den billigſten Mreiſen 

Rudolph Rus en, Spediteur. 


Echt peruaniſchen Guano 
vom Lager des Oekonomieraths Herrn C. Geyer in 
Dresden empfing in friſcher Zufuhr und offerirt 
billigſt der Spediteur 
ER Moritz S. Auerbach. 

8 Prima amerik. Schweine⸗ 

ſchmalz, in Centner⸗Gebinden, offerirt 
biligſt 


Wilhelm Schmädicke, 
Waſſerſtr. 17, 1 Tr. 


Frische Stett. Hechte Donnerftag Abend 6 Uhr 
bei Kletſchoff, Sapiehaplatz 7. 
Auch empfing ich die beliebten Süß Sahn⸗Käſe. 


— 


Eine große Auswahl fran⸗ © 
Jzöſiſcher, engliſcher und 
deutſcher Parfümerieen 
> empfiehlt 

J. Caspari, Friſeur, 


© 
Wilhelmsſtr. 21 (Mylius Hotel S 
1 de Dresde). 95 
SSS 


Bleichwaaren 
inel, eingetroffen, und wird um deren 


4 
ne 


find bis Nr. 48 
Abholung erſucht. Anton Schmidt. 


000000866060 605% 


8 Haartouren von 140 5 
Thlr. werden ſauber und täu⸗ 
ſchend bei mir gefertigt. 
J. Caspari, Friſeur, 
Wilhelmsſtr. 21 (Mylius Hotel 
( te Dresde). 


Pianoforte's aus den renommirteſten Fabri⸗ 
ken empfiehlt in reicher Auswahl 
Meyer Kantorowiez, 
Markt Nr. 52. 


Nach dem verſtorbenen Tiſchlermeiſter Joh. Nep. 
Bleyza wird der Teſtamentsexekukor am 16. Sep⸗ 
tember 8 Uhr Morgens Grabenſtraße, gleich ne⸗ 
ben der Brücke, der evangeliſchen Kirche gegenüber, 
aus freier Hand verkaufen: trockene kieferne, eichene 
und birkene Breiter, Tiſchlerwerkſtälte nebft dazu ge⸗ 
hörigem Handwerkszeug, ſo wie auch ein Cigarren⸗ 


(©) 


FEN 


8 


0 


eee 


100,000 Thaler 
ſind im Ganzen oder auch getheilt auf Hypotheken 
hinter den Pfandbriefen ſofort zu vergeben. Auskunft 
ertheilt auf franko Anfragen 
Carl Friedländer in Breslau, 
Blücherplatz Nr. 1. ö 


Lokal⸗ Veränderung. 
Meine Uhren⸗ und Goldwaaren⸗Hand⸗ 
lung en gros, verbunden mit einem Lager ge⸗ 
faßter und ungefaßter Juwelen, verlege ich dieſe Meſſe 
vom Brühl Nr. 31 vis à vis nach Nr. 54/95 
(Rauchwaaren⸗Halle). 
L. Schlesingen, 
Berlin, Königsſtraße Nr. 44. 
W. d. Meſſen; Leipzig, Brühl Nr. 54/5. 


Neuer Pferdemarkt. 


Der in Kaukehmen, Kreiſes Niederung, vier 
Meilen von Tilſit geſtattete Pferde- und Viehmgrkt 
wird 


am 16. September 1856 
zum zweiten Mal abgehalten werden. War ſchon der 
erſte, im Juli abgehaltene Markt ein ſehr bedeutender, 
ſo dürfte der jetzige wohl noch viel mehr mit guten 
Pferden beſchickt werden, als in ſämmtlichen Grenz⸗ 
kreiſen einſchließlich Tülſüt die Pferdemärkte pro 
September und Oktober von der königl. Regierung 
haben verboten werden müſſen. 


Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗ Route 
in r a 
Perſonen und Güter 


nach und von 
Belgien, Frankreich und deren Seehäfen, 
a) per Ruhrort von und nach Norddeutſch⸗ 
land, den nördlich und öſtlich angrenzenden 
Ländern: 
Rußland, Schweden, Dänemark ıc,, 
b) per .Düffeldorf von und nach Mittel- 
Deutſchland, Sachſen, Oeſtreich ꝛc. 

Die internationalen und Tranfit- Güter 
können von beiden Seiten auf reſp. Aachen, Düf- 
ſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Or- 
en ſich Haupt⸗Zollämter für die Zollabfertigung 
befinden. 

In Ruhrort erfolgt der Rheintrajekt der 
Guͤter in ganzen Eiſenbahn-Waggons ohne 
Um ladung durch ein ſeit 1. Mai d. J. eröffnetes 

hydrauliſches Hebewerk nach dem Syſteme von Arm⸗ 
ſtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente) mit 
Leichtigkeit, Sicherheit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe ſind ausdrücklich mit dem 
Vermerke „Vie Nuhrort“ oder „Via Düſ⸗ 
ſeldorf“ zu verſehen. 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird in 
Ruhrort durch unſere Agenten, den Herren Jongen 
& Milchſack, in Aachen durch die Herren Schif⸗ 
fers & Preiſe gegen feſte billige Vergütungen 
beſorgt, an welche man ſich in beſonderen oder zwei— 
felhaften Fällen wenden reſp. die Sendungen adreſſiren 
wolle. 

Aachen, den 20. Auguſt 1856. 

Königliche Direktion 
der Aachen ⸗Düſſeldorf⸗ Ruhrorter 


7 ei N 
6 b 174 


9 j 33 U 
Gr. Gerberſtraße 38 ſind Wohnungen zu 
vermielhen. Näheres bei S. Fold Breiteſte. 12, 


7 


Roggen loko p. 2050 Pfd. nach Qual. 55—60 Rt., 


Septbr. 5655 bez., Br. v. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 55 


In meinem Hauſe Fiſcherei Nr. 68 iſt vom 1. Ok⸗ 
tober eine Wohnung von zwei Stuben und Küche nebſt 
Stall und Remiſe zu vermiethen. 

Poſen, den 9. September 1856. a 

a D. G. Baarth. 


Bergſtraße r. 7 if eine Wohnung zu 
vermiethen. 
zu erfragen. 
Breslauerſtraße Nr. 82 ſſt eine große 
gewölble Niederlage zu vermiethen. 
Büttelſtr. AS ſind zwei, kleinere Wohnungen 
und ein Kellerlokal von 4. Stuben zu vermiethen. 


Ein guter, gewandters und ſolider Beſchlagſchmidt 
findet dauernde Beſchäfligung. Näheres in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. . 

Ein ordentlicher Konditorgehilfe und ein Lehrling 
finden offene Stellen. Albin Gruſzezynski. 

Avis für muſikliebende Familien. 

Ein ſehr muſikaliſcher, akademiſch gebildeter 
und gut empfohlener Pädagoge, der auch fürs 
Gymnaſium vorbereitet und obwohl ſchon vorgerückten 


Jugendbildung mit Erfolg zu unterziehen, wünſcht 
von Michaeli e. ab eine anderweitige Stellung als 
Hauslehrer ꝛc., und biltet darum, diesfällige Adreſſen 
unter F. A. C. poste restante Parchwitz in 
Schleſien und mit beigefügter gütiger Of⸗ 
ferte balbigſt einſenden zu wollen. 


Herrn Gutspächter Joſeph von Wendopff, frü⸗ 
her in Koſſakowo und Mlieze, Kreis Trzeme⸗ 
ſzuo, erſuche ich um baldgefällige Namhaftmachung 
ſeines gegenwärtigen Aufenthalts-Ortes, 

5 Wagner in Poſen. 


...... 


che Verein 

\ zu Mogaſen 
hält Sonntag den 14. September Nachmittags 
2 Uhr in Obornik eine Verſammlung ab. 


Familien- Nachrichten. 


liebten Frau, Mathilde geb. Barleben, von einer 
geſunden Tochter, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 
Neiſſe, den 8. September 1856. 
5 Kurella, 
Diviſtons⸗Auditeur und Juſtizrath. 


Donnerſtag den 11. d. M. von 35 Uhr ab ift bet 
mir friſche Wurſt zu haben. Im Garten muſi⸗ 
kaliſche Abendunterhaltung. f 

Ti. Lyehlinhs Ki. 
Das große Schweine⸗Aus⸗ 
ſchieben findet dieſer Tage feine Erle⸗ 
digung, worauf für die Herren Theilneh⸗ 
mer ein Wurſtkränzchen bei freier Muſik ſtattfindet. 
Min, Zyeknliiisish, 


EEE Bar, 2 


5 * 75 N % 
Produlten⸗Börſe. 
Berlin, 9. September. Wind: Süd⸗Oſt. Barome⸗ 
ter: 282. Thermometer: 20 % .. Witterung: hell 
und warm. 10h 

Weizen ſtill. 

Roggen loko zu billigeren Preiſen gehandelt und für 
83.—84 Pfd. 57 Rt., 84—86 Pfd. 58 R., 89—90 Pfd. 
593 Rt. p. 2050 Pfd. bezahlt. Termine niedriger ber⸗ 
kauft, dann gegenüber feſter Haltung ziemlich gefragt, 
zuletzt matt. 

Hafer weſentlich billiger verkauft. 

Gerſte behauptet. 

Spiritus belebtes Geſchäft zu gewichenen Preiſen, mit 
Abgebern ſchließend. 


Das Nähere daſelbſt zwei Treppen hoch ö 


Alters, doch jedenfalls noch rüſtig genug iſt, ſich der 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſeiner ge⸗ 


450 bez. u. Gd., 551 Br., Oktbr.⸗Nobbr. 53— 
54533 bez. u. Gd., 532 Br., Nobbr.⸗Dezbr. 514 bez., 


52 Br., 514 Gd., p. Frühjahr 51504 bez. u. Gd. 


51 Br. f 
Gerſte große loko 4752. Rt., 70 Pfd. Oderbr. 50 
Rt., 74 Pfd. do. 51 Rt. p. 25 Scheffel bez 
Hafer loks nach Qualität 27—35 Ni., 54 Pfd. 27 
Rt., 55 Pfd. 28 Rt., 56 Pfd. 30 Rt., 64 Pfd. 35 
Rt. p. 25 Scheffel bez. 
Spiritus loko ohne Faß 37 Rt. bez., Septbr. 36.— 
353-354 bez. u. Gd., 36 Br., Septbr.⸗Olkbr, 32 
32 bez., Br. u. Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 29430 bez. u. 


Br., 294 Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 284 bez. u. Gd., 283 


Br., April⸗Mai 264—27 bez., Br. u. Gd. 
(Ldw.⸗Hdbl.) 


Stettin, 9. September. Wetter: ſchön, warme Luft. 


Wind! Oft. 


89, Pfd. gelber 93 Rt. Br., p. Frühjahr de, 83 Rt. bez. 
u. By.“ 


Temperatur: ＋ 20% R. 


Weizen lolo ohne Geſchäft, p. Septbr.⸗Oktbr. 88 — 


Roggen weichend, Toto ſchwerer p. 82 Pfd. 60, 59 
839% 


Rl. bez., 8485 Pfd. b. 82 Pfd. 58 Rk. bez., 
Pfd. 57 Rt. Br., 1 Partie neuer kurze Lieferung 58% 


Ni. bez., 82 Pfd. p. Septhr. 58 a 57 Rt, bez, p. Septbr. 


Oklbr. 56 Rt. bez. u. Br., p. Oktbr.⸗Nobbr, 54, 54 
Rt. bez. u. Br., p. Frühjahr 52, 51%, 513 Mit. bez. 

Für Gerſte fehlt Kaufluſt, loko Oderbruch p. 70 Pfd. 
50 Rt. bez., p. Septbr.⸗ Oktbr. 74—75 Pfd. pomm. 52 
Rl. Br., für ſchleſiſche iſt dies zu bedingen. 

Hafer p. Frühjahr 60 — 52 Pfd. 30 Rt. Br., 293 
Rt. Gd., geſtern noch 30 Rt. bez. ; 

Winter -Nübfen 1134 Rt. bez. 

Spiritus matt, loko ohne Faß 95 bez., mit Faß 
9% 0 bez., p. Sept. 10 8. bez. U. Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. 
1015, 2.0 bez. u. Br., p. Oktbr.⸗Nobbr. 1145 9 bez., 
118,9, Br., 12 0 Gd., p. Rovbr.⸗ Dezbr. 13 0 Gd. p. 
Frühjahr 134 % Br. (Oſtſoe⸗Ztg.) 

Breslau, 8. Septbr. Wir notiren! weißer Wei⸗ 


zen 100106112 Sgr., gelber 95—4102—105110 


Sgr., Brennerweizen 70—75 85 Sgr. 
Roggen 84 Pfd. 6364 Sgr. 85 Pfd. 6566 Sgr., 


86 Bid. 6667 Sgr., 88 Pfd. 67568) Sgr., 90 Pfb. 


70 Sgr. 
Gerſte 50—54—59 Sgr. 
Hafer, 283033 Sgr. 
Erbſen 65—75 Sgr. 
Mais 50—52 Sgr. 


Oelſgaten. Wir notiren: Winterraps 130138148 
Sgr., Sommerrübſen 115120121 Sgr., Sommer⸗ 


raps 145 121125 Sgr. 


Kleeſaamen. Wir notiren; rother 183 — 191-204 Ri, 
hochfein weißer 203—21 Rt., fein und fein mittel 19.— 


20 Rt., mittel 16417418 Rt. 
Rüböl unverändert fill, loko 183 Rt., Sept.⸗Okt. 18 


Rt., Okt.⸗Rop. 183 Rt., Nob.⸗Dez. 183 Rt., ſämmtlich 


Brief. (B. B. .) 


Poſener Ilarkt= Kericht vom 10. September. 


Von ws 
Felt Sar ibn Sgr. 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mb. 3 25 — Al |... 
Mitter We: 3 —— 1 3 10 — 
Ordinatrer Weizen 2720 1 OT ON 
Roggen, ſchwerer Sorte 2 7 9 214 
Roggen, leichtere Sorte 2 2 6 25 — 
Große Gerſe BEE 
et eee ö Eee 
Hafe ner. UN „ Bil 
Kocherbſen z 80, Jandl Zul 4 eee 
Futtererbſen .. Naß- Ming. eee eee 
Winterraps e n e e — 
Sommerrübſen . V 
Buhr; IRRE er 1 
Kartoffeln . „eee e ii 5 90 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfö. 2 — 25 
Mother Klee, d. Chr. zu 110 Pf. 
Heu, der Etr. zu 110 Pfo.. . 25 — 27 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 6 - 7 
Rüböl, der Etr. zu 110 Pfd.. 
Spiritus: die Tonne Zu 
am 9. Sal. bon 120 Ort. 31110) _ 3725 
i a 80 9 Tr. 34045 — 32 —— 


i Die Markl⸗Kommiſſſon. 
Waſſerſtand der Warthe: 


Weizen loko nach Qual, gelb und bunt 922.98 Rt., posen „am 9. Septbr. Vor Wel eee 
Repofitorium nebſt Kaffe. Eiſenbahn. hochb. und weiß 97105 Rt., untergeordnet 7892 Ri 199405 1 505 AK 11 sub 145 
* — CCCCTCTCTCTCTCT0TꝗT7ÿ̈ÿłÿd ENTER 5 ell ne t Wa lr a8 . EEE RENNER) 
4. * vom 9. vom 8. 
Fonds- und Aktien- Börse. roll le | v 
Berlin, vom 8. und 9, September 1856. Westhh.Kentbr. 4 96 5 Arsen n 155 100 1008 n 99 5 1 1.96 1 4 
F Pießsische f 96 6 96 bz J. 0,4310085 1008 5 = = br. 984 5 431014 B 1014 br, N 
Preuss. Fonds- und Geld - Course. Jeblesiebe 4934 B 935 G Berlin- Stettinerſ4 149-48 bz 149 bz - Pr, I. II. Sr. 4 934 B III E. 401 E 1014 bz. 
| vom , anne be. Bkanth.-Sch. 4 441. B 14176 — — Pr. 42101 B 1014 B III. 493, B WilhelmssBahn4 . 
h N de DEF Dischnt. hmm A 1374-2 be 137-84 bus] Brel.-Wreib.-St.|4 1737 6 1735 G — IV. 65 — — Nene 2 
Pr. Frw. Anleihe 42 101 bz 1005 B Min. -Bk.-A., 5 —— . - »Nieueſ4 1635 B 164 B Niederschl. Zwb 24192 0 2 2 
St.-Anl. 1850 451014 G 101% bz 1 Cölns-Oref.-St. 106 5 107 5 Nordb: (Er. W.) 4 61 bz u B 5 
- „1852 441014 6 1015 bz Criedriehsd'or — — — , _ a Spule Bags 5 - Pr. 5 | 998 B 
1853 4 | 975 ba 97% b 1] Konisd’or- T- 1,1108 b: Cöln-Mindener. 134/160 & 1604 6 Oberschl. , A. 3 2044 ba 
1854 01 @ „ 1018 b2 Eisenbahn - Aktien, „„ Fr. 480 ff b [1014 B „7.5182 6 182-4 b |Braunschw.BAud 5G be) ee 
- = 1855 47014656 10204465640. 5 777 4 II. Em. 10 2 f bz 1025 bz — Pr. A. 4 — — 7 Weimarsehe — 4 1140-394 b 140 } 
St.-Schuldsch. 38 85% bz [bf 86 B. 160 Aach.-Düsseld. 330 89% B 90 B N - 4914 bz 914 bz „% B. 32% 8d 8 814 Geraer - 114814 buB 1443 15 bz 
Seeh.-Pr.-Sch. — —— - r. 905 bzo 91 ba - III. Em. 4 em bz 914 B Fa m De. 904,8 904 B Darmst, C. -BA. 4 1644 53 165.645 15 f 
St.-Präm.-Anl. 3117-4 ba 174-117 b Il. Em. 4 | 905 b 91 b IV. Emil | 914 b 914 5 un e ZBE ha e eee ler 88 , e Val 
K. u N. Schuldv. 37 — — in - Mastrieht.(4 |'69-% bz 70.69 b u 60 Düsseld.-Elberk 4 (48 6 1484 B Oppeln-Taro. 4 100 f b töte, 110] — Saen bA 4 1085-4 bz 1054. 108 b 
Berl. Stadt- Ob. ft 6 tt ba e eee nen e. 1 — — —— kz. W. (StV) 4 65, b. 64 6 en S ee ee 
WE 2 - 35 84 6 84 b Amst.-Rotterd. 4 774-2 bz 77 6 2 pr e > Ser. I.. 1014 6 1014 0 - ‚Banknot,| — 1005 152 100 bz 
HK. u. N. Pfandbr. |3 917 bz 92 8 Berg,-Märkische 4 | 91 bz 91 etw bz Fr. St. Eis. 3 161 bz u 5161 bz II. 5 1015 B 101 6 Russ. Engl -A. 5 10 5 1094 B 
Ostpreuss. - 37 — 8 = Br. 11024 bz 1024 bz - - Pr.d 2933 b 12935 bz u b Rheinische. 4 118-4 bz, 1184-118 % 5 6 Anleihe 0 lf be 014 5 
Pomm. aide 92 3 II. Em. 102% bz 1024 bz Ludwigsh.-Bex. 4 142-4 b u 6014 24-4 bz e — — „6 Anleihe)5 \102% be (098 bz u 
bosensche— 4 | 99% B 29% B Dtm.-S.-P. 4 | 904 B 90 B Löbau-Zittau 4 —— — eee — — - Pln, Seh- O 4 84 bz Si 5 16 
neue 39 88 B 884 B Berlin-Anhalt. 4 170 bz 1703 B Magd.-Halberst./4 205 bz 206 etw bz V. St. g. 81 B 84 5 poln. Pf fl. Em. 1 935 bz u. 6 940 8 
Sehlesisebe— 39 — — — — 8 Pr. 4 930, 2.100 ab 936,2, 100 ab Magd.-Wittenb, 43 50 6 50 B Ruhrort.-Crek. 30 934 bz 934 ba Poln. 500 Fl. L. 4 875 02 675 6 
Westpreuss.- 33 854 6 85 bz Berl.-Hamburg. 4 107 bz 107 B EEE Pr. ſck 968 bz 965 bz "em Pre oz — — — A. 300 Fl. 5 942 944 B 
K. u. N. Rentbr. 4 946 B 910 bz - - Pr./411013 6 1014 bz Mainz-Ludwb, 4 155 6 110 e , es B. 200 Fl. — 2176 2736 
Pomm. — 4 | 942 B 944 bz 2 II. Em AY - 1015 B Mecklenburger 4 1591-4 bz u 6585-593 buch Starg.-Posaner 3211014 B 1014-4 b Kurhess. 40 Plr. 40 f bz u 6) 40K b u 6 
Posensche - 4 924 6 924 bz Berl.-P.-Magd. 4 183 bz 1331 B Münst.-Ham. 4 — — — — oda pes ie — — Badensche 35 Fl. — 281 B 280 3 19 8 
preussische- 4 95 bz 954 B pr, A. B. 4 927 6 92 ＋ 6 Neust.-Weissb. 4 — — — — 421003 bz 1005 bz | |Hamb. P.-A, | — 675 6 674 bz 


Die Stimmung der heutigen Börse war eine kestere und der Umsatz belebter, namentlich von Eisen 
bahn - Aktien einige Course höher, 42 procentige preuss. Anleihen sehr gefragt. Berliner Handelsgesellschaft 


tionen E. 78 bez. » Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) 190 Brief. Neue Emission 8 Prioritäts-Obligationen 
1124—$ bez., Berliner Bankverein 106% bezahlt und Brief. 


903 Briek. Oppeln-Tarnowitz 1104 bez, u. Briek, ‚Minerva-Bergwerks-Actien 981 Bri 5 1 475 
Brief, Alte Darmstädter Bu En 1664 Brief. Junge Darmstädter Bank-Actien 140 Sele. e dg 
1 4 095 115 0 Thüringer Bank ct Bau EN 5 4424 Zettelbank 1133 Br. Oestreirhische Credit 
30 87 h * ER ank-Actien Briek. Dessauer Credit - Bank - Actien 11 r. Leipzige edit- en 12 
Die Stimmung an heutiger Börse war matt, das Geschäft nur schwach Meininger OreditBank-Aetien 41092 Brief. Diseönto- Command. Antheile 438 Per ang hen Ain 
Bas) Credit-Bank-Actien 408 Br. Luxemburger Bank 110% Brief, Posener Bank-Actien 106 Brief. Genfer Ce 
Bank Jassyer Bank —. Berliner Waaren-Credit-BanksActien 106 Br. Rhein-Nahe-Bahn 994 Brief. Ber“ 4 
liner Handels- Gesellschaft 1134 Brief. Berliner Bank Verein 107 Geld. Sehlesischer ane 105 
106 bez. Elisabeth - Westbahn —. _Theissbahn’—. Norddeutsche Bank in Hamburg 107 Geld. Hamburg 
Vereins-Bank- Aktien 1044 Brief. Kärnthener Bahn 105% Brief. (B. B. 7.) Sebingz 


Breslau, den 8. September. 
und die Course rückgängig. 
Schluss - Course. Polnische Bank-Billets 965 bez. Oestreichische Banknoten 993 bez. und Brief, 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger Actien 175 Brief. dito Neue Emission 163% Brief, Freiburger Prioriäts-Obli- 
gationen 8944-4 bez. Neisse-Brieger 734 Br. Oberschlesische Litt. A. 205 Geld, Vitt. B. 1814 bez. und 
Geld. Oberschlesische Prioritäts- Obligationen C. 904—+ bez. und Brief, Oberschlesische Prioritäts - Obliga- 


. Perantw. Redakteur: Dr. Julius Schlabebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. fi 


